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fteman befindet sich im zweiten Blatt .

u0 dem württembergifeben
Landtag .

Stuttgart schreibt man uns :
-einer wenig angenehmen Lage befindet sich zur-

württcmbergische Landtag . Die vergangenen
zum Larwtag und Reichstag waren die Ursache

u«ch späteren Einbringung des Etats , als cS ohne »
- £ Württemberg die Regel ist. Dieser hauptsächliche

und dazu die allgemeine Erscheinung, daß ein
aeut nach Neuwahlen etwas gesprächiger zu sein

- i «IS in normalen Zeitläuften , haben eine autzer-
illiche Verzögerung in der Fertigstellung des Etats
Folge gehabt . Der Etat mutz verfassungsmäßig am

’
Kjji nsch psrsLsKrFSNgsner Beratung durch beide
LiM im Regierungsblatt veröffentlicht sein und
#«ren Anfang voriger Woche erst die Etats der

ßiz und des Innern von der zloeiten Kammer erle»
Die bedauerliche Folge dieser Geschäftslage ist,

, auch dir wichtigsten Etatskapitel nunmehr in rasen-
Tempo erledigt werden müssen . So hat man allein

ergangener Woche unter Zuhilfenahme von an»
Igmden Abendsitzungen den umfangreichen und wich-

Aultetat durchgepcitscht . Das wäre nicht ge.
“, wenn nicht eine Vereinbarung getroffen worden

c, sich der Erörterung allgemeiner und prinzipieller
gm, wozu dieser Etat ganz besonders verlockt, zu ent-';«t Eine Partei aber war es, welche glaubte , an

se» Beschlutz nicht gebunden zu sein : Die Voltspartei .
: überraschte das HauS mit einem Antrag , der ber¬
uh die Negierung möge die Verstaatlichung deS

Schulwesens in Erwägung ziehen. Nun besteht
darüber kein Zweifel, datz der bestehende

“ fianb in Württemberg , wonach den Gemeinden
tzte Teil der Lasten für die höheren Schulen auf¬

ist , diese dafür aber nennenswerte Rechte nicht
eine schreiende Ungerechtigkeit darstellt . Prin -

' war also gegen diesen Antrag auch von sozialdemo-
Mer Seite eine Einwendung nicht zu erheben, wohl
: wurde von der Sozialdemokratie mit Recht geltend

daß durch das einseitige Verlangen nach einer
ellichung des höheren Schulwesens die viel
dere und notwendigere Uebernahme der Volks -

jtcn auf den Staat eine Verschleppung erfahren
Die württcmbergische Volksschule gehört mit zu

schlechtesten in Deutschland. Neben den kirchlichen
mit denen die Volksschule in Württemberg noch

lschlungen iss , sind cs nicht zuletzt die miserablen
füllen Verhältnisse zahlreicher Gemeinden mit
rrmer Bevölkerung, die einer Besserung der Volks¬
hindernd im Wege stehen . Was für eine finan -

liefeingrcifelche Matzregel bedeutet für eine solche
de nicht der Bau eines neuen Schulhauses und

rüellung nur einer neuen Lehrkraft ! Der Staat
stck nur Zuschüsse und legt nicht selten den traurigsten
lt-uiden gegenüber eine geradezu sträfliche Gleichgil«

an den Tag . Volksschulklassen von 100 bis 140
Ellern gehören in Württeinberg zu den täglichen Er -
.Äungen . Auf diese Verhältnisse nahm aber der An-
-8 der Volkspartei keine Rücksicht, auch liehen ihre

ver nicht erkennen, datz ihnen eine Uebernahme der
Uten Schullasten auf den Staat erwünscht erscheine ,
dem man sich drei Sitzungen über die Verstaatlich.

, , des höheren Schulwesens unterhalten hatte und man
beim Volksschulwesen angekommen war , erklärte

»ehr der volksparteiliche Referent , datz nunmehr der
unkt gekommen sei , an dem sich die Kammer in der
^ kung üben müsse . Wenn die Herren Liberalen ,

Wießijch der Nationalliberalen , aber glaubten , damit
dre heikle Frage der Uebernahme der Volksschul -
auf den Staat hinwegzukommcn, so hatten sie die

-!ng ohne die Sozialdemokratie gemacht , die dem
betreffend die Verstaatlichung deS höheren

-Wesens nur unter der Voraussetzung znstimmte,- « an einen gleichen Antrag für die Volksschule ak-
irre. Ohne die Zustimmung der Sozialdemokratie

Antrag auf Verstaatlichung des höheren Sckul-
unter den Tisch gefallen. Auf diese Weise ge-

, der Sozialdemokratie , alle Parteien des Hauses
^ Knahme des Zentrums , auf die Uebernahme der
achullasten auf den Staat festzulcgen, ein Erfolg ,
- ien in Bälde in Württemberg in Aussicht stehen -

Kämpfen um die Volksschule eine nicht unbedeutende
spielen wird . Es wäre auch gar zu auffallend ge¬
winn man den Volksschulantrag abgelchnt hätte ,-« man tags zuvor in so ausgezeichneter Weise ver-

^ hatte , die Erziehung der Spröhlinge der Bour -
^ sicher zu stellen . DaS Zentrum erkannte sofort
^ "iipielle Bedeutung deS sozialdemokratischen An«

und sein Führer Gröber machte einen Vertag -
Ersuch und nachdem dieser keinen Anklang fand,

man im Zentrum vor Wut , daS sich zum ersten-
kj* den denkwürdigen Verfassungskämpfen isoliert
iWe Redner wiesen auf die seit der Verfassungs-

. ^ ^ rändertc Lage hin und verhöhnten die Libe-
-
^ damit , datz sie in Volksschulfragennur als Schwanz
.^ öialdemokratie in Frage kämen. „Uns, " meinte- Gröber zivar mit Spott , aber ohne Herr seiner

Erregung zu sein , „ ist eS ganz recht , wenn die
^mokratie die Führung in dieser Frage über-

®>n* kennzeichnet die Gegensätze , das wirft ein
»ucht auf unsere Lage und Klarheit ist eS vor allem,

^ begrüßen." Einen treuen Bundesgenoffen fand
^ wungsfeindliche Zentrum nur in dem neuen Kul¬

issier v. Fleischhauer, der sich überhaupt während
^Mnzen Etatdebatte als ein reaktionärer Muster»

^
entpuppt hat . Diese Bureaukratenseele ist zu allem'

kj
* nut nicht zum Kultusminister fähig. Wenn

dieserMann , der bei seinenAusführungen
■^ Sesetzlen Beifall deS Zentrums erntet , in kurzer0,1 Schulgesetz in der Hauptsache mit der Linken

machen soll, so schüttelt man den Kopf . Möglich wird
ihm das nur durch die anrüchige Qualität unserer würt -
tembergischen Liberalen , die ja in Volksschulfragen so
autzerordentlich bescheiden geworden sind . Hat cs doch
bei den letzten Landtagswahlen nicht einmal die Demo¬
kratie gewagt, vor den Wählern die Forderung der
Simultanschule zu vertreten . Die Nationalliberalen
haben diese liberale Forderung unter der Führung deS
Theologieprofeffors Hieber nicht nur längst zum alten
Eisen gelegt, sondern sie wird von ihnen in der denkbar
schärfsten Weise bekämpft . Der Antrag der Sozialdemo¬
kratie wurde mit allen gegen die Stimmen des Zentrums
angenommen. Die Abstimmung sowie die Verhand¬
lungen bewiesen , was die württembergische reine Volks¬
kammer auf dem Gebiete des Volksschulwesens leisten
könnte , wenn die Parteien , die sich liberal nennen , nicht
nur verkommene Epigonen wirklicher Liberalität wären.

politische ( lebersicht .
Der neue Natioualvereiu .

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Der deutsche
Nationalverein , der im Jahre 1869 gegründet worden
war , verschwand acht Jahre darauf als ein Besiegter vom
Schauplatz der Geschichte. Seit dem Versassungskonflikt
hatte er im Kriege mit Preutzen gelegen. „Wenn
diejenigen," so hatte er im Jahre 1863 erklärt , „die jetzt
an der Spitze deS preußischen Staates vom eigene» Botte
verurteilt , am Ruin der preutzischen Staatsmacht arbei¬
ten, vollends nach der Leitung Deutschlands greifen
wollten, so würden sie in der ersten Reihe der Kämpfer
gegen eine solche Vermessenheit dem Nationalver -
ein begegnen .

" Als sich dann die Tatsachen stärker er¬
wiesen , als die liberalen Resolutionen und der reaktio¬
näre Preutzenstaat mit dem Schwert in der Hand und in
der Verkleidung des allgemeinen ReichStagswahlrechtS
sich die Herrschaft über den Süden erkämpft hatte , fand
der deutsche Nationalverein nichts mehr zu tun übrig und
löste sich auf.

Die Begründung des neuen „Nationalvercins "
, die

sich am letzten Sonntag in Heidelberg mit größtem
Hallo vollzog , nimmt sich auS, wie der Einfall eines
GeschichtsprofefforS . Und doch liegt in diesem kleinen
Ereignis ein Zug von freilich ungeivollter, groher Ironie «
ein politischer Satiriker hätte daS deutsche Bürgertum
nicht bester charakterisieren können als durch diesen
Nationalverein , der nach vierzig Jahren wieder zun:
Leben erwacht und nun wieder seine Arbeit dort aufneh¬
men will , wo er sie anno 1867 liegen ließ. Für das
deutsche Bürgertum sind das vierzig verschlafene Jahre
— eine Zeit , in der die Bourgeoisien aller westeuro¬
päischen Länder sich zu herrschenden Stellungen eviporge-
schwungen haben. Nach diesen verschlafenen vierzig Jah¬
ren verkündet der Pfarrer Korell die „Parlamentarisier -
ung der Rcgierungsformen " unter „endlosem Beifall "
als allerneuestes Programm .

Wenn nur der neue Nationalverein auS den Fehlern
deS alten etwas gelernt hätte . Die Männer des alten
Rationalvereins beugten ihre Knie vor dem Sieger ,
krochen zum Teil in warme Stellungen unter und bewil¬
ligten der Regierung Bismarcks alle ihre militärischen
und sonstigen Forderungen . Damit hörte der alte
Nationalverein auf . Wie fängt aber der neue an ? Er
erteilt der Sozialdemokratie weise Lehren , datz sie sich
„ nicht in eine aussichtslose Opposition verrennen " solle.
So wenigstens Herr Profeffor Gothein -Heidelberg ( den
man nicht mit dem gescheiten Bergrat und Abgeordneten
gleichen Namen? verwechseln darf ) . Alle Redner
schwören , datz man die Sozialdemokratie , das
Zentrum und die Konservativen bekämpfen müffe . Nun
gibt es in Deutschland keine Partei , die für die große
Forderung deS neuen Nationalvereins die Parlamen -
tarisierung der Regierungsformcn bestimmter zu haben
ist als die Sozialdemokratie . Der neue Nationalverein ,
der nach den Versicherungen Prof . Günthers -Müncben
ja „den Willen zur Macht " hat , fühlt sich heute schon
mächtig genug, sich „gegen das zu erheben, was man das
persönliche Regiment nennt "

(Korell) und für die Parla .
mentarisierung der Regierungsformen einzutreten , zu¬
gleich aber auch mit seinen vier oder fünf Dutzend Mit¬
gliedern eine Dreimillionenpartei zu bekämpfen ,
die sonst zur Unterstützungzwar , bewahre nicht , des neuen
Nationalvereins , aber doch feines angeblichen Programms
bereit wäre . Und um dieses Kunststück zu vollbringen,
braucht er sich gar nicht in eine „ aussichtslose Opposition
zu verrennen " . Er macht das alles ja viel einfacher,
nämlich mit Hilfe der — nationalliberalen Par -
tei. Ja , der neue Nationalverein tritt für die „ Eini -
gung des Gesamtliberalismus " ein . Zu der Zeit , da
Barth vor Entsetzen über die Erfolge seiner liberalen
Einigungspolitik nach Amerika flüchtete, schwärmt man
in Heidelberg für den Zusammenschluß deS Freisinns
und der .VolkSparteiler mit der „größten liberalen
Partei "

. Ja selbst dem Grohblock , der konservativ-libe¬
ralen Paarung wünscht man , wenn auch nur eine „vor¬
übergehende" , so doch eine „erfolgreiche" Existenz.

Der Rationalverein hat sich bisher nur in Süddeutsch,
land Freunde zu erwerben gewußt. Die Freisinnigen
und Nationalliberalen Preußens hielten sich von ihm
mißtrauisch ferne, wohl weil sie fürchteten, in eine zu
radikale Gesellschaft zu geraten . Der erste Tag deS
neuen „Nationalvereins " hat diese Befürchtungen zer¬
streut , und nun ist zu hoffen, datz Herr Friedberg
den Ehrenvorsitz übernimmt und die nationalliberale
Fraktion deS preußischen Abgeordnetenhauses in corpore
beitritt .

Ladilcbe politii .
Generalanzeiger -Politik .

Die Heidelberger Tagung deS Nationalvereins hat
wieder einmal den Beweis erbracht, sofern eS eines sol.
chen überhaupt noch bedurfte , wie schwer, wenn nicht zu
sagen unmöglich eS ist, die Schwarmgeister de» „mor-
gigen Liberalismus " unter einen Hut zu bringen . Der
Extrakt dieser zweitägigen Verhandlungen ist eine poli¬
tische Kannegietzerei. ES war einfach unmöglich» fest-

umriffene, greifbare Resultate zu erzielen. So lange
die Redner in allgemeinen Phrasen schwelgten , herrschte
lodernde Begeisterung. Sobald aber die Debatte auf das
sehr reale Gebiet der Arbeiterfrage und der
politischen Taktik überging» traten Gegensätze
hervor, die man mit schillernden , mehr oder weniger geist¬
reichen Redensarten nicht ausgleichen kann .

Die Arbeiterfrage ist für die politischen Ideologen
eine zu harte Nutz , die sie trotz allen guten Wil¬
lens nicht zu knacken vermögen. Wo immer die sozialen
Gegensätze hervortreten , prallen die Ansichten hart auf¬
einander . Welche politische Naivität offenbart sich in
dem Traum von der großen Arbeiterpartei , die sich von
der Sozialdemokratie „ emanzipiert " und sich zu einem
Anhängsel des Liberalismus degradieren läßt . Da muß
man sich wirklich die Frage vorlegen, ob es sich überhaupt
noch lohnt, solchen Phantastereien ernsthaft zu begeg¬
nen. Gewiß meinen cs die Leute ä la Landgerichtsrat
Kullemann mit den Arbeitern und der Arbeiterbewe¬
gung von ihrem Standpunkte aus ehrlich . Aber wo fin¬
den sie denn für ihre Ansichten einen Resonanzboden?
Bei den liberalen Parteien nicht und bei den Arbeitern
erst recht nicht , denn die kennen den deutschen Liberalis¬
mus in seinen verschiedenen Schattierungen viel zu gut ,
als daß sie sich irgendwelchen Illusionen hinsichtlich der
Mitwirkung des Liberalismus an der Lösung der sozialen
Frage hingeben würden. Wie kann man überhaupt auf
d"n kindischen Gedanken verfallen, Leute, die selbst nicht
wisien , was ire eigentlich wollen, könnten die millionen-
jrarkc Sozialdemokratie überwinden.

So unirnchtbar diese Generalversammlung der poli¬
tischen Echwarnigeister in sozialer Beziehung war , ist
sie es auch in politischer Beziehung gewesen . Die Kanne¬
gietzerei über die Vorbedingungeil der Einigung de?
Liberalismus hängen einem nachgeradezum Hals heraus .
Wo ist denn auch nur die Spur der Realisierung dieser
Vorbedingungen zu finden. Soll eS am Ende die Grün¬
dung des Nationalvereins sein ? Die „Politik "
dieses Nationalvereins ist die Politik der „unparteiischen"
Generalanzeiger , die es mit niemanden verderben wollen
und allen nröglichen politischen Schattierungen deshalb
ihre Gunst erweisen. Die politische Verwaschenheit ist
in Deutschland wahrhaftig schon groß genug, noch extra
einen Verein gründen, der gar nichts anderes sein kann,
als ein verschwommenes , zu praktischer Arbeit
absolut unfähiges Gebilde, war wirklich im höchsten
Grade überflüssig. Daß der Verein trotzdem gegründet
werden konnte , beweist nur , lvie gering die politischen
Fähigkeiten selbst bei dem Teil deS Bürgertums aus¬
gebildet sind , den man iwch als den relativ besten bezeich¬
nen la ., '.

Wie herzlich naiv klingt eS , wenn Pfarrer Korell
Fragen wie die folgenden aufwirft :

Warum ist es denkbar, daß in Deutschland ein
Pfarrer wegen seiner theologischen Gesinnung gcmatz-
regelt werden kann ? Warum erhebt sich da nicht der
Liberalismus ? Warum erhebt er sich nicht wie ein
Mann angesichts der Fälle von Klassenjustiz und
weist auf ihre nationale Gefahr hin ? Warum erhebt
er sich nicht gegen daS , was man persönliches
Regiment nennt , und warum tritt er nicht für die
Parlamentarisierung unserer Regie¬
rungsformen ein ?
Ja warum ? Die Beantwortung dieser Fragen hat

man sich in dieser Versammlung erspart. Sie ist eben
eine zu kitzelige Sache für die liberalen Schwarmgeister.
Diese Dinge haben eben nicht nur einen politischen, son¬
dern auch einen sozialen Hinter - und Untergrund .

Warum treten beispielsweise die Nationalliberalen in
Baden nicht für ein gerechtes demokratisches Gemeinde-
Wahlrecht ein, obwohl sie überzeugt sein müssen , datz ihre
ablehnende Haltung gegen solche Forderungen ihnen den
Todesstoß versetzt ? Antwort : Weil der Liberalismus
von heute — der „ morgige" existiert nur in der Phan¬
tasie weniger Leute — lieber politisch abdankt, als datz
er auf die Klaffenprivikegicn des Besitzes verzichtet . ES
ist die Angst vor dem politischen und sozialen Aufstieg
der Arbeiterklaffe, die den deutschen Liberalismus daran
hindert , liberale Politik zu machen . Die Klaffenscheidung
greift mit jedem Jahre weiter um sich und damit die
Gefahr für den Liberalismus , vom Sozialismus an die
Wand gedrückt zu werden. DaS möchte er verhüten —
obwohl es eine absolute Unmöglichkeit ist — deshalb sucht
er k ü n st l i ch , durch die Verweigerung der politischen
Gleichberechtigung der Arbeiterklaffe sich mit Hilfe der
Reaktion so lange es irgend geht, im Sattel zu halten.

Ernsthafte Politiker sollten wirklich von der Sozial¬
demokratie nicht " verlangen , so wie die Dinge heute in
Deutschland liegen, die politische Verantwortlichkeit mit
zu übernehmen. Wo ist denn der Liberalismus , mit dem
die sozialdemokratische Partei , ohne sich selbst aufzu¬
geben , positive Arbeit verrichten kann ? Ist cs der
Nationalliberalismus , find es die Freisinnigen oder ist
es der Landsturm der schwäbischen Demokratie, der nicht
einmal den Mut hat , die Forderung der Simultanschule
ernsthaft und mit Nachdruck zu vertreten ?

So lange eS keine liberale Partei gibt, die mit den
Grundsätzen deS Liberalismus nicht mehr markten und
feilschen läßt , sollten die Herren Dr . Günther und
Konsorten etwas weniger kritisch sich über die „ negative"
Politik der Sozialdemokratie äußern . Wenn eine so
starke Partei , wie die deutsch« Sozialdemokratie , sich nicht
in dem Matze , wie sie eS selbst wünscht und wünschen
mutz , an der positiven politischen und parlamentarischen
Arbeit beteiligen kann und jede Verantwortung für die
Folgen der derzeitigen Politik ablehnen muh , so ist das
vor allem die Schuld des Liberalismus . Wer das
noch immer nicht begriffen hat , taugt zu allem eher,
als zum Lehrer in der Politik . (Siehe auch politische
Uebersicht .)

Dem Badischen Beobachter zur Beachtung
empfohlen.

Bekanntlich hat da- ultramontane Zentralorgan neu,
lich wieder einmal den ebenso frechen als waghalsigen
Versuch gemacht , die Sozialdemokratie für Verbrechen
Einzelner moralisch verantwortlich zu machen. Diese
schmutzige, den Grundsätzen de» wahren Christentums

ins Gesicht schlagende Kampfcsweise richtet sich zwar in
den Augen aller anständigen Menschen ganz von selbst.
Es kann aber nichts schaden, an einigen Beispielen den
Heuchlerchristen die für sie gefährlichen Konsequenzen
ihrer schmutzigen Kampfesweisezu demonstrieren. Wenn
es wahr wäre , was der Bad. Beob . in einem ellenlangen
Artikel zu beweisen versuchte , daß nämlich ztvischen dem
politischen und religiösen Bekenntnis und der moralischen
Qualität eines Menschen ein kausaler Zusammenhang
besteht, was sagt das ultramontane Organ dann zu
Vorkommniffen. aus welchen man — nach der Logik des
Beobachters — auf einen kausalen Zusammenhang zwi¬
schen der katholischen Religion und der Unmoral katho¬
lischer Priester und Laien schließen könnte ? Hier zwei
Beispiele : auS einem Wiener Gerichtsbericht aller -
neuesten Datum » :

Die Hilfe Gotte ».
Samstag ist in Wien eine Frau verurteilt wor¬

den, die auf ihren Geliebten ein Attentat mit
Salzsäure unternommen hat. Vor der Ausfüh-
rung des Planes ging die Frau in die K i r ch e.
Warum denn ? fragt sie in der Verhandlung der Vor¬
sitzende. „Ich habe gebetet , datz alle » gut
<ru S g e h t," erwidert die Angeklagte . Dabei hatte
sie schon da» Gifffläschchen in der Tasche. Die Fromme
konnte um Gottes Hilfe flehen und zur gleichen Zeit
das Fläschchen fester umfassen , das für ihr Verbrechen
nötig war . Die fromme Einkehr und der grausame
Zerstörungsplan , religiöse und verbrecherische Triebe
konnten also ganz ungestört nebeneinander in einem
Hirne lebendig wirken . . .

Ein viel krasseres Beispiel für dasselbe Gesetz hat
acht Tage vorher der schreckliche Salzburger
Mordprozetz geliefert. Jener Gärtnergehilfe
Josef P l u h a r s ch , den die Salzburger Geschtvore »
neu zum Tode durch den Strang verurteilt haben,
ist in der dreitägigen Verhandlung von allen Zeugen
als Muster der Frömmigkeit geschildert wor¬
den. Der Mensch , den die Salzburger Geschworenen
als Mörder schuldig sprachen, ist jeden Tag in
die Kirche gegangen , hat seine Braut
streng zum täglichen Kirchgang verhal¬
ten , hat oft an Wallfahrten teilgenommen
und auch die Braut in manchen frommen Zug ein-
gereiht . Kein Fasttag der katholischen Kniye, oe rievti
Josef Pluharsch nicht mitfastete, und — wie die Zeugen
staunend erzählten — kein Paar Würstel, das der
Pluharsch gegessen hätte , ohne vorher das Kreuz
darüber zu machen . Mordpläne und fromme
Gefühle haben da ungestört nebeneinander in einem
Schädel gehaust. Die Frömmigkeit deS nun zum
Tode Verurteilten war eine jahrelange , alt¬
gewohnte und längst geübte .

Wie Verchrtcster , wenn w i r nun solche Konsequen-
zen ziehen wollten, wie sie im Bad. Beobachter aus dem
Mannheimer Familiendrama ohne jede Motivie -
rung gezogen wurden ? Das schwarze Zentralorgan
würde sich vor sittlicher Entrüstung sicher ein duhend-
mal überstürzen . Und doch könnte man den Mörder
Pluharsch in Salzburg — immer vorausgesetzt , dah >
die moralische Qualität und das politische oder religiöse
Bekenntnis eines Menschen in ursächlicher Beziehung
zueinander stehen — hundertmal eher als Opfer katho¬
lisch-religiöser Erziehung charakterisieren , als den Mann¬
heimer Mörder als Opfer der Sozialdemokratie. Denn
der Mannheimer Mörder war nachgewiesenermaßennie
in der sozialdemokratischen Organisation , hat keine sozial¬
demokratische Zeitung gelesen und auch keine sozialdemo¬
kratischen Versammlungen besucht, während aber der
Wiener Mörder offenbar sehr stark im Banne seiner
katholischen Frömmigkeit und Erziehung stand .

Wir haben schon in der ersten Polemik gegen eine
solche Herausforderung de- schwarzen Zentralorgans
auf die Konsequenzen seiner Jesuitenlogik hingewiesen.
Hoffentlich läßt es sich eines besseren belehren und nimmt
in Zukunft davon Abstand , mit so schmutzigen demago-
gischen Waffen den politischen Kampf gegen uns zu
führen .
Eine neue Lohnordnung für die Eisenbahn-

arbei er
tritt am 1 . Juli in Kraft . Diese Mitteilung darf wohl
als Bestätigung der Tatsachen gelten, die Genosse Kolb
im Landtag vorbrachie und die damals allgemeine Ver¬
blüffung hervorriefcn .

Die neue Lohnordnung soll einige wesentliche Ver¬
besserungen enthalten . Sie ist aber wieder ohne Zu¬
zug der Arbeitervcrtreter gemacht worden.
Man sieht , der Landtag kann einmütig einen Wunsch
zum Ausdruck bringen ; die Eisenbahnburcaukratie pfeift
auf solche Wünsche . Sie macht was ihr beliebt. Daß
man in einem Zeitraum von 1V4 Jahren zwei neue
Lohnordnungen ausarbeitcn mutz, spricht gerade nicht für
die Tüchtigkeit der Bureaukratic auf diesem Gebiete.

Immerhin wäre es zu begrüßen, wenn die schreiend¬
sten Mitzstände beseitigt worden sein sollten .

Ein Personalwechsel im Oberschulrat.
StaatSrat Dr . ArnSperger , Direktor des Ober-

fchulratS, soll um seine Zuruhesetzung eingekom¬
men fein. Herr ArnSperger ist 70 Jahre alt und seit
längerer Zeit schwer leidend. Sein Rücktritt kommt also
nicht überraschend, man hat mit demselben schon seit
längerer Zeit gerechnet . Er war seit 1806 Direktor deS
OberschulratS.

Man glaubt , datz dieser Posten jetzt endlich zweck-
mätzigerweise und einem durchaus berechtigten Wunsche
der Lehrerschaft entsprechend , mit einem Fach -, d. h.
also Schulmann , besetzt werden wird.

Eine treffliche Antwort .
Man schreibt unS auS M e tz k i r ch : Kaum ist e»

gelungen , hier einen sozialdemokratischen Verein ins
Leben zu rufen , wird auch schon versucht, mit den „gei¬
stigen" Waffen der Lokalabtreiberei den Verein zu ver¬
nichten. Allerdings kamen dictmal die Herren an di«
falsche Adreffe . Auf die einfache Frage seitens de»
Wirtes » o bdie Herren vielleicht auch an Eozialdemo»



fraten nicht » verkauften , biteben sie die Antwort

I
chuldig . Wir wollen hoffen , daß die Herren einsehen,
mtz da», waS dem einen recht, dem andern billig tst,

damit wir uns nicht genötigt sehen , unS noch mehr mit
der Sache zu befassen .

Den Bock zum Gärtner gemacht

Betrugsstatifiik im Deutschen Reiche.
Die Krimin 'alstatisek ist der Pul » deS öffentlichen

Lebens. In der Quantität und der Qualität der Ver¬
brechen gegen das Gesetzbuch spiegelt sich der Stand der
ülonomischen Verhältnisse sowohl» wie die Kultur deS
Volkes . Wie sich die Verbrechen wegen Betrugs in
Deutschland nach den einzelnen Staaten in den letzten
20 Jahren verteilen , zeigt eine Zusammenstellung, die
wir im letzten Hefte der Monatsschrift für Kriminal¬
psychologie finden . Auf je 10 000 strafmündige Personen
der Zivilbevölkerung kommen im Durchschnitt der Jahre
1 *83 — ’ 897 bezw . 1808— 1802 Verurteilungen wegen Be-
trugS :

1883—1897 1888—1902
In Preußen < 1 4,8
In Bayern 8,1 9,8
In Württemberg 6,7 8,6
In Baden 7,1 8,7
Im Deutschen Reich 8 .1 8,4

Für ganz Deutschland zeigt die Betrugsstatistik hier-
mit eine Zunahme , obwohl für einzelne süddeutsche
Staaten eine Abnahme bemerkbar ist. Besonders groß
tst die Zunahme in Oberbayern , wo die Ziffer von
11,3 auf 14,5 gestiegen ist. Diese Vermehrung der Be-
trugsfäüe ist weniger auf eine znnebmendc Schlechtigkeit
der Menschen , al» auf die gesteigerten ErwerbSschwierig-
**iten zurvckzuführen.

GkwttWMtze ZrbeltttbemMy.

Oeurlcbe Politik.
Der erste deutsche Kaiser» der zur See fährt .

Am Dienstag Abend fand bei BrunSbüttelkog an
Bord einer Lustjacht ein Festmahl statt , nachdem Wil¬
helm II . bei der Segelwettfahrt deS Norddeutschen Re-
gattavereinS mit seinem Boote gesiegt hatte . Wil¬
helm II . hielt bei dem Mahle eine Rede , bei der er dem
Führer seines Bootes dankte und weiter sagte : »So hatte
die Stadt Hamburg und der Norddeutsche Regattaverein
die Genugtuung , den ersten deutschen Kapitän
kür den ersten deutschen Kaiser , der zu
Wasser fährt , zu stellen . Ich trinke auf den Nord¬
deutschen Regattaverein und die Stadt Hamburg und
ich bitte , die erste deutsche crew, die heute auf meiner
Jacht gesiegt hat , mit einzuschlietzen : Hurra , hurra ,
hurra !"

Droschkenkntscherstretk . Soeben sind die Droschken¬
kutscher in Straßburg sämtlich in den Streik ge¬treten . Dieselben haben bereit» vor längerer Zeit der
zuständigen Behörde einen neuen Tarif zur Genehmigungunterbreitet , ohne bi» zur Stunde eine richtige Antwort
erhalten zu können . De» Warten» müde , haben sie jetzt
zum letzten Mittel , dem Streik gegriffen. Für eine Stadt
wie Strahburg , die gerade jetzt viel Fremdenverkehr hat,bedeutet dieser Streik sehr viel. Tine große Reihe von
Geschäftsleuten wird unter der Lage leiden müsien .
Uebrigen» hat die Behörde, nachdem der Streik zum

haben die Genoffen der bayerisch-thüringischen Grenz¬
stadt Nordhalben. DaS hat sich anläßlich der Wahl deS
oerühmten Abgeordneten Grandinger , der als katholischer
Pfarrer im Wahlkreise Naila von den Liberalen als
„ Heimatkandidat" präsentiert wurde, ergeben. Bei der
Wahl wurden in Nordhalben, einem für un» günstigen
Orte , auffallend wenig sozialdemokratische Stimmen ab¬
gegeben . Später wurde berichtet , daß der Kassier des
sozialdemokratischen Vereins , Simon Wunder , der mit
der Abgabe unserer Stimmzettel usw . betraut war , für
Grandinger agitiert und selbst den Heimatkandidaten
gewählt habe. Dieses Verhalten wurde in der Fränk .
Volkstribüne entsprechend charakterisiert. Herr Simon
Wunder hat nun die Stirne , von dem genannten Partei¬
blatte die Aufnahme einer Erklärung zu verlangen , in
der er u. a . folgende» bemerkt: „Am Tage vor der Wahl
war ich mit mehreren Parteigenoffen und dem Führer
der Liberalen , Lehrer Köstner , zusammen. Nach stunden¬
langer , ruhiger und sachlicher Auseinandersetzung waren
von dem liberalen Agitator die mitanwesenden Partei¬
genossen für den Heimatkandidaten gewonnen, und die
von ihm hergebrachten Gründe bestimmten auch mich ,
ehrenwörtlich zu erklären , den Heimatkandidaten zu wäh.
len und für ihn einzutreten , ich aber bleibe nach wie vor
Sozialdemokrat . . . . Ich sehe nicht ein, warum bei der
Aussichtslosigkeit deS Seelmann ( sozd. Kandidat ) wir
Nordhalbcner Arbeiter uns von Verstand und Herz nicht
hätten das Eintreten für Grandinger diktieren lassen
können ."

AuS diesem Briefe geht hervor, daß der Parteiverrat
förmlich organisiert wurde. Es hängt zum Glück nicht
von diesem seltsamen Vertrauensmann ab, ob er „nach
wie vor Sozialdemokrat bleiben wird".

Ter Trefchgraf brummt.
Graf Pückler-Klein-Tschirne verbüßt , wie der Erste

Staatsanwalt beim Landgericht I Berlin mitteilt , die
im Oktober 1906 und im März 1907 gegen ihn erkannten
Strafen von insgesamt vier Monaten Gefängnis seit
denr 28 . Februar 1907 ohne Unterbrechung; wiederholt
von ihm eingereichte Urlaubsgesuche sind abgelehnt
worden.

Jur Uhrenarbeiter-Aussperrung
im Schwarzwald .

Triberg , 24 . Juni . Die angedrohte Aussper¬
rung der Unternehmer ist nun auch hier am ver-
aangenen SdmStag zur Tatsache geworden. Die
samtzahl der Au»gesverrten beträgt gegenwärtig etwa
200. Bi? Ende de» Monat» kommen noch zirka 20 bin,u .— Der heutige General-Appell fand bei starker Beteili¬
gung im Bad statt, wobei eine begeisterte Stimmung
herrschte . Gegen halb 1 Uhr mittags , zogen die ersten
Posten auf, die alle zwei Stunden abgelöst werden.
Herr Leovold Schwer, in Firma Schwarzwälder Metall¬
warenfabrik, MilitärvereinS - Borstand hier, drohte einem
auf Posten siebenden Ausgesperrten, als letzterer auf den,
zur Fabrik führenden ö f fe n 11 i ch e n Wege vrominierte.mit Verhaftung durch die Gendarmerie . Bange wachen
gilt nicht . E« ist ja ärgerlich, wenn die besten Arbeiter
sich mit solidarisch erklären. Aber die» ist den Scharf¬machern de» Arbeitgeber-VerbandeS zu verdanken. Der
Posten bleibt trotzalledem . Im ganzen Ort wurde ein
Flugblatt verbreitet , das sich mit den Anwürfen de» Ar¬
beitgeber-Verbände» beschäftigt .

Billingen , 24. Juni , Die Aussperrung ist nun auch
hier vollzogen , d. h . bei der Firma C . Werner vollständigund in der Uhrenfabrik A -G. bei den Schreinern . In
den übrigen Geschäften wird weitergearbcitet, da dort
die Fabrikanten die Kündigungen zurückzogen. Obwohl
die Unternehmer sich immer brüsten, gerecht zu sein, be-. . '

:fe
■"gehen sie die ungeheuerlichsten Gesetzesübertretungen.Bei C. Werner erhielten die AuSgelvercten gedruckte Ab¬

gangszeugnisse ; diese wiesen gewisse Zeichen auf. Bei
einem Teil der Zeugniste waren einige ganz zarte Striche,bei anderen , besonder » bei solchen, die in der Organi¬sation tätig find , waren eine ganze Anzahl ganz zarte
Striche und bei einem andern Teil gar keine. Da nun
einige Kollegen diese Zeugnisse nicht annebmen wollten,
sagte ihnen C. W., er schreibe keine anderen, als wie sie
der Arbeügeberverbaad vorschreibe . Wir haben die Sache
dem Gewerbegericht unterbreitet . Ebenso weigert sichE . W ., die Anmeidungslisten zur freiwilligen Weiter-

bezavlung in dl» Krankenkasse anzunehmen. In dieser
Sache find wir beim Bezirksamt vorstellig geworden nnd
wird auch hier C. Werner eine » anderen belehrt werden
müsien .

Soziale Rundfcbau.

offenen Ausbruch gekommen ist, ringelenkt und eine Ein¬
ladung ergehen lasten . Warum man aber erst den Streik
hat provozieren müssen, ist nicht recht klar. Wenn man.
wie eS ja jetzt geschieht, in Unterhandlungen treten wollte,
konnte man da» schon früher tun und konnte der Stadt ,
insbesondere den Kutschern selbst, die Aufregungen und
Schädigungen, wie Ne ein Streik mit sich bringt , er¬
sparen.

Wnldkirch , 28. Juni . Der erste Mühlen ,
arbetterstreik am Fuße des Schwarzwaldes ist
nach 3tägigem Kampfe beendet und zugunsten der Ar¬
beiter ausgefallen . Der Kost- und Logiszwang wurde
abgeschafft , eine Verkürzung der Arbeitszeit ist ein-
aetteten , statt Sonntags 8 Stunden werden nur noch
3 Stunden gearbeitet . Auch hier können wir sehen, was
Organisationen bewirken .

Villiiigen , 24 . Juni . Der hiesige Ami» Verkündiger ,
Schwarzwälder genannt, scheint unter der neuen Re¬
daktionsleitung einen andern Ton anzuschlagen . In seiner
heutigen Nummer berichtet er au» dem Bezirk, daß der
sozialdemokrariiche Holzarbeiter-Verband vorige» Jahr
für Ausstände 1600 000 Mk. verpulvert hat ; auch
sonst enthält der ganze Artikel nur Verdächtigungen.
Eine derartige gehässige Schreibweise war man seither
von diesem Blatte nicht gewohnt und werden die Arbeiter,
soweit sie Abonnenten de» Schwarzwälder sind , nunmehr
ihre Konseauenzen ziehen und diese» Blatt sofort ab¬
bestellen , Wenn Herr Adolf Görlacher glaubt , hier mit
der Arbeiterschaft nicht rechnen zu müssen, so uird er
sich gründlich täuschen. Nur so weiter verdächtigt, ver¬
ehrter Schwarzwälder. Wir haben keinen Schaden da¬
durch .

Nheinfelden , 25. Juni . Hier droht ein größererStreik in der elektrotechnischen Fabrik auSzubrechen , da
die Fabrikleitung der Mannh , Volksstimm » zufolge , drei
Vorstandsmitglieder der Gewerkschaft entlassen hat. Er
dürften etwa 400 Personen bei einem Ausstande in Be
ttacht kommen. .

um

6emeindezeitunc [.

Mannheim , 28. Juni . Der Streik der Möbel¬
transportarbeiter wurde durch Abschluß eines Tarif¬
vertrages beendet.

C?i « glänzender Steg . Au« Ingolstadt wird
gemeldet : Bet der Wahl der Gewerbegerichtsbeisitzer
wurden für di« Kandidaten der freien Gewerkschaften
213 Stimmen abgegeben, wäbrend die Ehristlichen für
ihre Kandidaten nur 161 Stimmen ausbrachten. Bei der
letzten Wahl, die von den freien Gewerkschaften wegender Wahlumtriebe der Christlichen mit Erfolg angekochtenwurde, unterlagen die Kandidaten der steten Gewerk¬
schaften mit 116 gegen die christlichen Kandidaten , die
181 Stimmen erhielten. Der erhebliche Stimmenzu¬
wachs der steten Gewerkschaften ist um so ersteulicher,als die Christlichen kein Mittel unversucht ließen, um
da? Feld zu behaupten.

BadUcbe Cfrromh.

Ettlingen , 26. Juni . Unterrichtskurs . Statt
morgen Abend findet heule Mittwoch Abend Unterrich s-
stunde statt.

* Baden -Baden , 25. Juni . Neueste Bäderfrequenz:
26 524.

— DaS 10 , jährige Söhnchen des Herrn Seifermann
»um Rebstock in Lichtental stürzte in ein mit Wasser ge¬
fülltes Krautfaß und ertrank.

* Achern , 85. Juni . Der am Neubau de» t
heim » zu ObersaSbach beschäftigte 88 Jahre ölt/Fridolin Decker von Lauf stürzt« vom Gerüst J5l
sofort tot . Der Unglückliche hinterläßt eine zzAß
zwei kleinen Kindern.

Säuglingssterblichkeit und Säuglingsfürsorge .
Eine Säuglingssterblichkeit hat der König «berger Stadt¬
arzt Dr . Ascher nach urkundlichem Material über einen
Zeitraum von 28 Jahren (1877 —1906) zusammengestellt .
Sie bietet folgende» Gesamtbild : E» starben
im ersten Lebensjahr Eheliche Uneheliche

1877—1881 24,4 Proz . 88.6 Pro ^
1862—18R 28.8 „ 50. 7 „
1887 —1891 28,0 . 46,1 „
1892- 1896 26,8 „ 44,1 ,
1897 —1901 22,2 „ 41,2 ,
1002- 1905 18,9 , 84,4 „

Um 1881 wurde die Polizeiaufsicht eingeführt,
da» hatte ein Sbstnken der Mortalität der Unehelichen
um 8 — 12 Proz . im Jahre 1901 zur Folge. Weit besser
noch hat augenscheinlich die um 1901 auf 1902 eingeführte
ärztliche Aufsicht und Waise » pflege gewirkt.

* Bonndorf , 25 . Juni . Der Bierführer
n der Etaatsbraueret Rothau», gebürtig au»

Wangen , geriet infolge Scheuen » der PferdeRäder seine » Fuhrwerks . Er war in wenigeneine Leiche.* Gückingen » 25 . Juni . Unter dem ®erbo*i,1Brand der Fallerschen Sägmühle hier gelegtwurde vorgestern ein Handlanger auS dem veno ».Albert verhaftet und in da- Untersuchung « ,
WaldShut eingeliefert . Der Verhaftete standder Fallerschen Sägmühle in Dienst und wurde ..
so daß die Brandlegung als ein Racheakt anzußAuS Konstanz schreibt man uns : Der »deS Artikels in Nr . 140 des Bolksfreund, Herr !bat Sie ganz falsch berichtet. Der Artikel ist ,darauf berechnet , meine Person in der Oeffu,herakzuwürdigen . Unwahr sst, daß ich meinen >

Sie zeitigte innerhalb eines Jahrfünft » ein Herabgehen
6,8 Proz .
ldet eben

die deutsche

die Erlaubnis erteilt habe, im Hostaum zu.. . . . . . . . . . - A - -

der Sterbefälle bei den Unehelichen . Man
wendet eben in jüngster Zeit, heilsam aufgeschreckt durch

Gesamisterblwichkeit der Säuglinge , die be¬
kanntlich umfänglicher ist al» die jede» anderen Kultur»
staate» , der Säuglingspflege und Fürsorge allenthalben
mehr Aufmerksamkeit zu. Tinen günstigen Einfluß auf
die Sterblichkeit auch der ehelichen Kinder hat auch
die allgemeine Fürsorge für Säuglinge durch Milch
beschaffung , Stillprämien , Ueberwachnna » -
st a t i o n e n ic . gewirkt. So hot man u . a . in Königs¬
berg vom August bi» Dezember 1906 von 408 außer¬
ehelichen Müttern 94 , also immerhin 23 Proz . dazu ge¬
bracht, ihre Kinder selbst zu stillen . Auch hat man dort
mit der Einführung der Kollektivvormundschaft
die besten Erfahrungen gemacht .

Unwahr ist, daß ich meine Mu»kelfpannkrast an 1
beiterinnen erprobt . Ich habe fie lediglich oh«7
welchen Beweis ich jedenfalls noch bringen wird/
wahr ist, daß ich die Zeugin, eine Arbeiterin, »J
Herr Reckltng zum zweitenmal betont (al» weiütt
diese Vergeben anderen Personen gegenüber
dürfte), in der niedrigsten Weise beschimpft hoho
ich gesagt, ist die Wahrheit , nur hat der
genommen, daß e» speziell mit der Sache nicht» , 1
habe. Wie leicht man sich vor Gericht eine
strafe zuziehen kann, wird jedenfalls die Redakli^ l~ ' " rbl .

- - -Arbeiterblattes au» Erfahrung wissen. Wa » dg ,
Satz besagt, so ist der Artikelschreiber wohl etM
zu weit au»g«rutscht . Al» guter Sozialdemost̂ I
langt er doch die Abschaffung der Prügelstrafe, j,Praxi » möchte er aber dem HauSagrarier eine ibenötigte Tracht Prügel zuerteilt wissen. 88«man da» zusammen? Johann

Schopfheim , 24 . Juni . Böllerschüfle verkündeten am
Samstag Vormittag die Vereidigung de» neu gewählten HenoffenschafLs -'Aewegrrni

»r«ch >

stalferal
ten und

^ adtverw

« 5
k- h

'L
kk die be
! nacht
Unglück ge'
« Eltern
ung trag'

»Mst da:
« d müff
Uten, bis
- da» schon

war , so i
m Menscher

glich war
hätte e

ppl können
I jkindeS uni
pF auS der
( Sind, das'

erlitten.

Herrn Bürgermeister» Rechtsanwalt Ad . Meier ; abend»
veranstaltete die Bürgerschaft zu Ehren desselben unter
Mitwirkung der Harmoniemust! und der beiden Gesang¬
vereine ein überau» zahlreich besuchte» Bankett , in dessen
Verlauf verschiedene Redner ihren Wünschen und Hoff¬
nungen zum neuen Stadtoberhaupt Ausdruck verliehen

e» war de» Guten fast zu viel. Wohltuend berührten
die einfachen und schlichten Erklärungen des

nunmehrigenBürgermeisters, mit ganzer Kraft und Hingebung
eine friedliche und gedeihliche Fortentwicklung der alten
Markgräflerstadt Schopfheim eintreten zu wollen , dabei
hoffe er aber auf die tätige Mithilfe der htefigen Bürger¬
schaft. — Was nun die Arbeiterschaft anbetrifft, so hat
dieselbe keinen Grund, etwa Zweifel in da» redliche
Wollen des neuen Stadtoberhauptes zu setzen , sondern
sie bringt ihm zu seinem Dienstantritt aufrichtiger Ver¬
trauen entgegen und verbindet zugleich den Wunsch, eS
möge ihm als Steuermann gelingen, da « Gememdeichiff -
lein an all . » Klippen und Riffen glücklich vorbeizulotsen.

Pforzheim .
25. Juni .

. — Ein große » Volksfest veranstaltet am 18.
und 19. August da» Festkomitee des fozialdemokr. Ver¬
ein», de» GewertfchafiskartellS und der Organisation
de» Wahlkreises Pforzheim -Land. Dir Vorbereitungen
zu dem Fest sind so umfassend, daß etwas gediegenes
zustande kommt . Vorgesehen ist wie in früheren Jahren
ein großer Festzug mit geschmückten Festwagen, eine
große Zahl von Kindergruppen , Vorführungen auf dem
Festplatz usw . Die Arbeitervereine werden ersucht , von
eigenen Veranstaltungen an diesen Tagen Abstand zu
nehmen.

— Im Kinematograph , Leopoldstrah« 5, ge-
langt diese Woche ein interessantes Programm zur Vor¬
führung . Wir nennen aus der Fülle sehenswerter Bil¬
der : Naturaufnahmen von Rumänien , die Arlbergbahn ;
ferner das urkomische Dchwiegermütterrcnnen , die
Schmuggler und andere». Ein Besuch ist zu empfehlen.

— In Kieselbronn liegt der Bolksfreund im
Hirsch", „ Bierhau »" und im „Lamm " auf . Die Ge-

noffen von auswärts , welche Kieselbronn als Ausflugs ,
ort aufsuchen, werden ersucht , darauf zu achten .

— Der 67 Jahre alte verheiratete Presser Karl
Elsässer, Veteran von 1870—71, wurde im Hochberg¬
walde in der Nähe deS Friedhofs erhängt aufgefunden.
Schwere körperliche Leiden, die ihn schon einige Zeit an
der Ausübung seiner Tätigkeit hinderten , haben den alten
Mann in den Tod getrieben.

Die UnierstiitzungSkaffe deS Zentralvert
deutscher Konsumvereine im Jahre 1906 .1
auf dem 2. Genossenschaftstage de» Zentralverbs
Stuttgart im Jahre 1908 beschlossene Unterstützm
für die Angestellten hat kürzlich ibren ersten IS
bericht herauSgrgeben . Die Aufaaben der Kasse '
darin , im Dienste der Genossenschaften ergraute, !
invalid gewordenen Angestellten und Arbeiterin
einigermaßen sorgenfteie» Alter und im Falle
frühzeitigen HinscheidenS ihren Waisen und Witwe,^
laufende Unterstützung zu gewähren. Die Alten
Jnvalidenpenslon beträgt , je nach der
der Kassenzugebörigkeii, bi» zu 60 Prozent des
dieser Zeit gehabten durchschnittlichen Diensteinkov
die Witwen- und Waisenpension bis zu % der iss,
verstorbenen Ehemanne oder Vater zustehcnttn
ausgezahlten Unterstützung. Die Beittage zur 8a
laufen sich aus 6 Prozent deS jeweiligen Jahres
und werden statutengemäß je zur Hälfte von
ein und von dem Versicherten gezahlt.

Wie dem Bericht zu entnehmen ist. hat sich daij
Jahr sehr günstig gestaltet. Bei Aufnahme des
am 1 . Januar 1906 waren der Kasse bereits 60
mit 1050 Personen angeschlossen ; am Schlüsse de» ,
hatte sich ihre Zahl auf 84 mit 1687 Personen ve»
Die Versicherten verteilen fich auf die einzelnes
gestelltenkategorien wie folgt : Lagerhall
Lagerhalle ! innen 889 — 32 Proz ., Handels - und
Port-, sowie ungelernte Arbeiter und Arbeiterin« !
= 80 Proz ., Bäcker und gelernte Arbeiter 237 — 11s
Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 290 14
Vorstandsmitglieder und leitende Beamte 168 --- ll (
Die Kasseneinnahmen betrugen im erstens
an Beiträgen 137181 Mk., wovon jedoch 1268
ausscheidende Mitglieder wieder zuruckgewährt nrc

Bücherverkauf 13 Mk., zusammen 188 800 Mk. ; die
gaben nur 4868 Mk . für Verwaltung, da UnterstLtzi
noch nickt zu zahlen waren .

Die Zahl der der Kasse angeschlossenen Pers
sick in den ersten beiden Quartalen des laufende »
bereits verdoppelt. Wir dürfen also auf eine m *fr "och ein
glänzende Entwicklung deS segensreichen Uniernch
das dem sozialen Wollen der deutschen
ein beredte- Zeugnis ausstellt, rechnen .

KonjuimWilL an dem
8 Me -erV ,

Hrbeiterfefte.
Das Johannisfest der Karlsruher tlrerfeitSr, da» am Sonntag Nachmittag im piü nistoicfen .

Mes Hute:
des herbeige!

- ü ,
drutker ,
Garten der Eintracht abgehalten wurde, erstem
eines sehr zahlreichen Besuche» . Bei Musik , Geiaq
Tanz entwickelt « sich bald ein fröhliches Treibe »,
sondere Anziehungskraft übten Plattenwerfen , i des Ki
quadrüteln und »Kegeln aus , Spiele , die jedem M »s-zahr ein K
heit boten, seine Geschicklichkeit und sein — Glück - leine Schuld
proben. Auch für di« Unterhaltung der kleinen
gesorgt. An dem Kinderreigen beteiligte sich ei»t
sehnliche Schar von Abc-Schützen und solchen ,
werden wollen , und mit strahlenden Mienen nah«»
die umfangreichen Bretzeln entgegen, die das fürs
Komitee bereit hielt. So verrannen die Stund
Fluge, die wohl allen Festteilnehmern in ange« ^ al ereilt
Erinnerung bleiben.

Ubeater und Musik .
Die Kapellmcisterfrnge gelöst. Am vergangenen Sams¬

tag fiel nun die vorläufige Entscheidungbezügl. des Nach¬
folgers des aus den: Verbände des Karlsruher Hof-
thcatcrS ausgeschiedenen Herrn Michael Balling . Vor¬
läufig deshalb, weil das Engagement deS neuen Kapell¬
meisters zunächst von seiten deS Intendanten erfolgte,
während die Bestätigung des Kabinetts bezw . des Groß-
Herzogs i .och aussteht . ES dürfte somit anzunchmen sein ,
daß an niaßtp'bender Stelle noch «in anderer eventl. meh¬
rere Bewerber vorgesehen waren . Dem neuen Herrn ,
Dr . Georg G ö h l e r , geht von seiner früheren Tätig¬
keil in Leipzig als Dirigent des Riedel-VereinS und des
akadem. Gef. -Ver . Arivn , sowie als erster Kapellmeister
am Hoftheater zu Altenburg ein guter Ruf voraus . Auch
als Musikschrifrftellrr und Aesthet finden wir seinen Na¬
men in Fachblättcrn ausgezeichnet , als Liederkomponist
haben wir ihn ebenfalls schon nennen hören. Da » Ver¬
hältnis der beiden Kapellmeister zueinander in ihren
Stellungen soll vorderhand ein koordinierende- sein . ES
wird also nicht direkt die Stelle de- 1 . Kapellmeisters
mit Herrn Tr . Göhler besetzt, sondern dieser und Herr
Lorentz bleiben gleichgestellt . Ueber diese zwar an an¬
deren Bühnen schon recht ungesund empfundene Einrich¬
tung wollen wir uns heute noch kein Urteil erlauben ,
schließlich kommt cs doch sehr auf die betr. Persönlichkeit
an . Und eine „Persönlichkeit" brauchen wir hier, einen
intuitiv schassenden Künstler, so darf man also mit Span¬
nung den ersten „ Taten " des neuen Leiters entgegen¬
setzen. Herr Dr . Göhler ist etwa Mitte der dreißig und
verheiratet .

Eine neue Elga - Lper . Unser HofkapellmeisterAlfred
Lorentz wird nicht der einzige bleiben, der den Grill -
parzerschen Elga -Stoff vertont hat. Vor kurzem konnte
man in Berliner Blättern die Notiz finden , daß ein
zweiter Komponist dasselbe Sujet aufgegriffen und zu
einer Oper verarbeiten will . Nun kommt aber die inter¬
essante Nachricht , daß Gerhavt Hauptmanns
eigene Elga -Dichtung als Opernlibretto dienen soll, mit
Genehmigung und unter persönlicher Beteiligung deS
Dichter». Wie die neue Zeitschrift Der Konzertsaal er¬

klärt , übergab Hauptmann soeben sein Fragment dem
jungen ungarischen KomponistenLudwey Erwin zur Ver
ionung .

Ein ne« entdeckter Heldentenor. Ein junger Berliner
Bankbeamter , Han» K a l i n k e , der bis vor kurzem noch
in der Hauptkaffe der Dresdner Bank in der Französischen
Sttahe als Buchhalter in Stellung war , ist vom Schreib¬
pult an die Frankfurter Oper als Heldentcnor engagiert
worden. Dein erst fünfundzwanzigjährigen Tenor , der
über ganz bedeutende Stimm -Mittel verfügen soll, ist von
ersten Berlinrr Kapazitäten eine glänzende Laufbahn
prophezeit worden.

DaS LobengrinhanS . Leipziger und Dresdner
Wagner-Freunde erworben in Graupa bei Dresden da»
Haus , in welchem Rich Wagner 1846 die Mufik zum
Lohengrin entwarf. Da » Lobengrinhau» wird am
21. Juli der Oeffentlichkeit übergeben.

In diesen Tagen erscheint in Pari » der erste Band
der Richard Wagnerscken Prosaschristen in französischer
Ausgabe, übersetzt von dem bekannten französischen
Musit-Liieraten I . G . Proudhomme. Er rntbält ein den
Franzosen sehr nahe liegende» Kapitel, die au» den
Jahren 1840 bi» 1842 stammenden persönlichen Auf
Zeichnungen Wagners .

* Spielplan deS grostherzogl. HoftheaterS .
Donnerstag . 27. Juni . Ä. 72. Eine Nacht in

Venedig » komische Over in 8 Akten von Johann Strauß .
Anfang halb 8 Uhr, Ende */,11 Uhr.

Vom Markte der Seelen.*)
Unter den Aermsten der Armen Hai Olive Ehr . Mal -

very gelebt. Zur geistigen Hebung gab fi « den Hungern ,
den und Darbenden ihre Kunst. Sie gründete Klub» für
Arbeiterinnen und ergötzte und erhob sie durch ihre kunst.
vollendeten Gesänge und Deklamationen . « Ich tat mein

* ) Mit Erlaubnis der Verlagkhandlung abgedruckt
au» dem Buche von Malverh , Vom Markte der Seelen .
Entdeckungsfahrten einer sozialen Frau im Lande der
Armut . R. voigtländer » Verlag in Leipzig. Preis
2 Mk.

bestes, " schreibt sie , «die Leute einmal ein bißchen glück
licher zu machen , und wie bin ich so reich belohnt worden.
Sie bezahlten mit Liebe und Freundschaft. " Niemals
erhob sich unter den entarteten Massen der Lumpenprolc-
tarier eine Hand gegen sie, niemals wurden ihr wilde
Schmähungen in da» Gesicht gefchrien . Sie entsagte
ihrer Kunst und lebte das Leben der Niedergetretenen
und Gebeugten. Unter furchtbaren, Leib und Seele zer¬
wühlenden Qualen wurde sie nacheinander Schenkmäd¬
chen, Fabrikarbeiterin , Straßenfängerin , Schneiderin,
Gemüsehändlerin . Sie stieg in die grauenvollsten Tiefen
de» Londoner Nachtlebens hinab, fie hauste in den Brut¬
stätten deS Verbrechen ».

Die Verfasserin der Entdeckungsfahrten einer sozialen
Frau im Lande der Armut , Olive Ehr . Malvery .
ist eine tiefreligiöse Frau , die ihre leidenschaftlich « Hin¬
gabe an di « Welt de» Proletariatsjammers al » eine
religiöse Verpflichtung auffahte . Sie widmete ihr Buch
denen, „die noch Vertrauen zur Menschheit und Glauben
an Gott haben". In der Vorrede zu ihrem selbsterlebten
Buche : Vom Markte der Seelen schreibt sie :

„Mein Wunsch , den arbeitenden Mädchen und
Frauen zu dienen, ist nicht einem romantischen Gefühl
entsprungen , sondern der Ueberzeugung, daß eS nie
zu einer Reform de» sozialen Leben» kommen wird,
wenn nicht wir , die wir dazu imstande find, den Kampf
für die Unmündigen auSfechten . Nicht als ob eine ein-
zelne Person so viel erreichen könne , aber e» geht unS
nichts an , was ein einzelner Mensch zu leisten imstande
ist. Wir haben nur daS zu tun , wa» unserer Ansicht
nach die Pflicht von unS persönlich verlangt , wobei wir
den AuSgang Gott überlassen müssen . - "

WieicheSanfing
Um sich richtig zwischen der Menge verlieren zu kün-

neu, ist e» notwendig, daß man seine Persönlichkeit, feine
Kleidung und seine Umgebung völlig wechselt. Ich er¬
zielt« die», indem ich mich in einer Gegend «tnmietete,
von wo au» ich leicht in irgend einer Verkleidung di« be¬
treffenden Proletarierviertel durchstreifen konnte , die ich
mir für meine Forschungsreise «uSerfehen hatte. In
diesem Zimmer hielt ich mir erhebliche Mengen Karbol.
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Lysol , Formalin und andere DeSinfektionsinittel, »biiehem £ ud
dem eine reiche Auswahl verschiedener alter AnM H festenden
den Personen , die ich darzustellen beabsichtigte , Ju8n nu . ,
chen , Perücken und Schminke. Ein einziges y> jn,
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würde nicht ausgereicht haben, um die verschV je »»getretenRollen erfolgreich durchzuführen. Zum Beispiel -?
scheidet sich ein Fabrikmädchen durch seine Art und^Hr», ^
sich zu kleiden , zu gehen , zu sprechen und durch

' er z:
— ^ fl»r Tage bandere kleine Dinge sehr wesentlich von einer ° n^ räifertn in einem kleinen Geschäft . Und ebenso bestes f,at.
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großer Unterschied zwischen einer Landstreichers tru ^
einer Frau , die Gelegenheitsarbeiten verrichtet *! tcfiC

‘
u V ,

Asylen ihre Zuflucht sucht. Die herumziehende - . 6
lerin hat nicht viel gemeinsam mit einer Akb
frau , und eine Straßenfängerin unterscheidet sih 1 | F
lich von einer Drehorgelspielerin . Ueberall sind %
schiede, und man wird seine Rolle — *■— ■ 3nur dann erW luofiUjeadurchführen, wenn man das Volk sehr genau studieff
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über dramatische Instinkte verfügt und sich einen ^ ^ ^

®
rasch anzueignen versteht. Ehe ich mich der Tchwir? t ^ ^
de» Unternehmens richtig bewußt wurde, hatte ih

,U(̂ ^bei verschiedenen Thealerschneidern die vorha«? silg f
Kostüme für Blumenmädchen, Fabrikmädchen usw-^
sehen . Sie waren äußerst malerisch und für die Vst noch (m c
recht geeignet, für meine Zwecke aber gar nicht | *e »tt jj , ./
brauchen. | TurnuntiES blieb mir nichts weiter übrig , als mir dasZeÄ f «mter‘ . ” ’ .
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genaue Vorstellung davon, wa» für Sachen ich ^ ^ H- Echönhe
mußte und e» gelang mir , die nötigen Anzüge n« Gch» nimmt
nach zu beschaffen . Da diese häufig an Sauberk^ Kvlljch QUf
zu wünschen übrig ließen, mußten fie sämtlich grü^ Wtt ^
gelüftet , gereinigt und zum Teil ausgekocht und nicht
ziert werden.
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$ ie « rfiett«ehmer.Vertreter
alversammlung der Allgemeinen Orts -

j, werden auf die heute Mittwoch Abend
tfuL stattfindend« Vorbesprechung in der
' « on MLHrletn mit dem Bemerken auf¬

gemacht. vollzählig,u erscheinen.

# «» dem Gtrahendahn -Uuglück
»aiserallee, bei dem ein dreijähriges Kind*

und getötet wurde , haben wir in Nr . 141
irValti

¥xv.nt . « ^ eute

adtverValtung auf Schutzvorrichtungen an
Jtaen aufmerksam gemacht , die in Zukunst

Unglück verhüten könnten . Heute können
nicht versagen , die Stadtverwaltung auf

keine Haltestelle hat . Schon Erwachsene
sind in die Gefahr gekommen , überfahren zu werden .

79585 Eintrittskarten
wurden am Montag an der Kasse des Stadt -
gartenS ausgegeben . llnsere Schätzung ist also
noch ükertroffen worden . Bekanntlich dursten bet
dem vorjährigen Somnierfest des Gewerkschafts¬
kartells nur 4000 Mitglieder der Gewerkschaften
in den Stadtgarten Einlaß erhalten . Die übrigen
Plätze waren für sonstige Stadtgartengäste reser¬
viert . Daß ihre Zahl nicht 3000 betragen würde ,
war vorauszusehcn . Es bleibt also dabei : Die
damalige Kritik des Volksfrennd war b e r e ch
t i g t , wenn auch in der Form iiber das Ziel
hinausgeschossen worden war .

ris , militärische Kraftevolutionen , lassen . Die ein.
zelncn Nummern wurden von den Zuschauern kräftig
applaudiert .

Vernrifcbtcs.

Art aufmerksam zu
getreten sind .

recht bedenklicher
die bei dem Unglück

1̂ , nachträglich mikgeteiÜ wird , ereignete sich
^ alück gegen halb 12 Uhr . Die bald herbei »

, Eltern wollten ihr totes Kind selbst in die
mg tragen , doch wurden sie von der Tchutz-
lhast daran gehindert , die erklärte , d a S

d müsse auf der Straße liegen
oben , bis der Bezirksarzt käme . Wenn
da, schon für die Eltern in ihrem Leid kein

war , so bildete eS für die sich angesammelte
Menschenmenge eine Gefahr , da eS schier
ilich war , die Elektrische hindurchzubringen :
hätte ein weiteres Unglück herbeigeführt

, können . Auf vieles Drängen des Vaters
MdeS und des laut werdenden Unwillen ein -

p auS der Volksmenge , trug ein Schutzmann
Mid , das fürchterliche Verletzungen am ganzen
s erlitten, in die elterliche Wohnung . Eine
Stunde hatte es auf der Straße gelegen ,
in der Wohnung sollte eS in diesem Zustande

bleiben bis zum Erscheinen deS Leichen-
und deS Bezirksarztes . Ersterer kam denn

.bereits" gegen 8 Uhr und erklärte , daS Kind'
noch am Abend nach der Leichenhalle ge-
werden , selbst wenn der Bezirksarzt das

noch nicht besehen ; derselbe könnte auch dort
!- ind untersuchen . Auch der Begräbnisordner ,
m der Vater nun verwiesen , und den er bat ,
möge das Kind vom Blute reinigen , erklärte ,
der Arzt nicht das Kind gesehen , dürfe es

Mt gewaschen werden . Der Herr Bezirks -
jt I a m aber nicht , und so wurde das Kind ,

und über mst Blut bedeckt , so daß eS einen
;en Anblick bot , gegen 8 Uhr in die Leichen¬

verbracht .
in der neuntenStunde frug der Herr

Sargt an , wo jetzt das Kind sei ! Am
-l Abend soll ja noch die Besichtigung seitens

.Bezirksarztes stattgcfunden haben ; das Kind
ch dann noch gewaschen worden . Hierauf ist
»gegeben und am Freitag Nachmittag beerdigt
n. Aus diese Weise wurde es den Eltern
stich gemacht, sich ihren toten Liebling noch

richtig anzusehen .
fragen : Wie rechtfertigt sich das Verhalten

'Herrn Bezirksarztes in diesem Falle ? Der
der das Protokoll sofort nach dem llnglück

ihn , hat doch sicher dem Arzt gleich Mit -
geinacht , sonst hätte er nicht sagen können ,

id solle liegen bleiben lauf der Straße !),
Bezirksarzt käme. War er wirklich so in

5 genommen , daß er erst in später Abend -
Zeit fand , nach diesem Kinde zu sehen ?

Etadwerwaltung muß unseres Erachtens da¬
gegen. daß in Zukunst bei derartigen trau -

Anläffen die Tätigkeit des Bezirksarztes in
leter Weise ausgeübt wird .
> noch eine andere Frage : Obwohl nach dem

mommenen Protokoll den Wagenführer keine'
d an dem Unglück trifft (das Kind soll aller -
8Me -er weit geschleift worden sein), nieinen

es sei nicht mehr wie recht und billig , daß
Stadt den so hart betroffenen Eltern wenig -
^ »e Beerdigungskosten erläßt , um
Ihrerseits auf diese Weise ihnen ihr Bedauern
« rücken . Ist doch die Straßenbahn ein
ltches Unternehmen , durch das der Tod des
^ herbeigeführt wurde . Die Eltern trifft derschreck -
L̂od des Kindes besonders hart , da sie erst imvo -

^
.ssahrein Kind ganz plötzlich verloren . Auch kann"reSchuld treffen andern Tod ihres Kindes , da

lcs stets gehütet und gepflegt ; nie ist es
auf die Kaiserallee geloinnien . 5 Minuten

« m Tode war eS noch unter den Augen der
rm Hofraum , als es von einem älteren

auf die Straße mitgenommen und dort vom
!al ereilt wurde . Erwähnen wollen wir noch,

Nhlandstraße in dem verkehrsreichsten Teile
Kaiserallee liegt und außer der Körnerstraße

Mehr Volksschnllehrer .
Beim Oberschulrat wurde vom Stadtrat bean¬

tragt , daß in den Staatsvoranschlag 1908/09 17
weitere etatmäßige Volksschullehrerstellen zu den
vorhandenen 165 Stellen aufgenonimen werden .

Recht so ; Schulen und Lehrer brauchen wir ,
nicht Kasernen und Kanonen .

Dem deutschen Verein für Wohnungsreform
trat der Stadtrat bei . Der Verein hat seinen
Wohnsitz in Frankfurt a . M . Um die Woh¬
nungsreform könnte der Ctadtrat sich auch in
Karlsruhe verdient machen , ivenn er Mittel
und Wege in Vorschlag brächte , die billigere Mieten
garantieren , und wenn er zugleich durch ent¬
sprechende Ortsstatute dafür sorgte , daß die Mieter
nicht

'
auf Gnade oder Ungnade den Hausbesitzern

ausgeliefert wären .

Die Sitzungen deS Schwurgerichts
für das 3. Quartal 1907 beginnen Montag , 15 . Juli ,
vormittags 9 1/* Uhr . Zum Vorsitzenden wurde
Landgerichtsdireltor Dr . Eller , zu dessen Stell¬
vertreter Landgerichtsrat R . Schmitt ernannt .

Die Verhandlung der Anklage gegen Rechtsanwalt
Hau wegen Mords ist auf den 17 . Juli festgesetzt
worden .
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j
®1 und es hat lange gedauert , bis es mir nach un-
bchrin Suchen gelang , in den Besitz der für meinen
passenden Schuhe und Stiefel zu gelangen,

ni ' -tz nicht glauben , daß ich diese ForschungS -
5 ta Lande Armut in unmittelbarer Aufeinander -
f ^ ,Ptrctcn hätte ; das wäre eine viel zu große An-

gewesen. Nein, ich pflegte meine Sachen in
Mmwer zu laßen und mich von Zeit zu Zeit auf
81 Tage dort einzuquartieren . Da ich bald hier ,

> T-orlräge zu halten hatte , war eS nichts Unge -
daß ich von Haufe abwesend war ; außerdem

< meiner Freunde ständig im Besitz meiner
1 wußten, wo ich zu erreichen war.
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Zur Müllablngerung .
DaS Tiefbauamt legt dem Stadtrat ein abge¬

ändertes Projekt über die Müllablagerung auf dem
Gebiet nördlich der Alb zwischen Beiertheim und
Mühlburg vor . Danach können die dort projek¬
tierten Slnlagen durch Aufschüttung von Hügeln
abwechslungsreicher gestattet , zugleich aber auch
größere Mengen von Müll auf den erwähnten
Platz verbracht werden . Während nach dem ersten
Projekt nur etwa 140 000 cbm verwestes Müll
in der Albniederung aufgeschüttet werden sollten ,
können itach dem neuen Projekt 1600 000 cbm
frisches Müll = 800000 cbm verwestes Müll dahin
verbracht werden , so daß für die Müllbeseitigung
bis zum Jahre 1935 gesorgt ist . Der Stadtrat
stiinmte dem neuen Projeit zu.

Bei dieser Gegenheit verweisen wir wieder auf
die dringende Reform der Müll a b f u h r . Das
jetzige System ist ungesund und lästig für die
Hausbewohner .

Zirkus Corty -Althofs .
Wer nach der TageSarbeit einen genußreichen Abend

verleben will und die nötigen Barmittel dazu hat , der
besuche die Vorstellungen des Zirkus Corty-Althoff. Die
Darstellungen , die daselbst dem Publikum geboten wer¬
den , sind durchweg sehr gute. Es hält schwer , einzelne
Leistungen hervorzuheben. Herr Direktor Pierre
AI t h o f f errang mit der Vorführung seiner in Frei¬
heit dressierten Pferde einen vollen Erfolg . DaS gleiche
kann don Frau Direktor Adele Alt hoff mit ihren
8 Schimmeln gesagt werden. Mlle . GustadeBetoni
führte den Rapphengst Apollo in allen Gangarten der
hohen Schule vor und zeigte sich dabei als großartige
Reitkünstlerin . Einen Balancicrkünstler ersten Ranges
lernten wir in Sign . Alfonso Silvano mit seinen
exakt ausgeführten Darstellungen kennen. Sehr gut
arbeiteten die Reiterfamilie Brun Lecusson ,
Mr . Alfred Loyal und Mlle . Amanda . Eine
außergelvöhnlichc Kraftleiftung sind die Beachtung ver¬
dienenden Arbeiten der 4 FrereS R i e g o . Die
Pausen wurden 'durch die Exzentrickomödianten Slot «
non und Eugen und den ' Cloivn A r m a n d o mit
seinen dressierten Affen und Eseln ausgefüllt . Die
komische Szene : Ein Stiergcfecht , ausgeführt Jbon
Clown Leonhard und Zwerg - August Francis
reizte die Lachwuskeln des zahlreich erschienenen
Publikums . Nicht unerwähnt wollen wir Herrn
Mr . A d r i e n , Jongleur zu Pferde und Herrn H a r °

den Schulzimmern , in den Pausen auf den Fluren und
Schulhöfen gymnastische Uebungen vorzunehmen . DaS
Lehrerpcrsonal muß zu diesem Zwecke in sachverständiger
Weise in der Atmungsgymnastik unterrichtet werden.

Die Vorzüge der letzteren bestehen darin , daß sie die
Funktionen der inneren Organe , den Gaswechsel in den
Lungen, die Herzbcivegungen und die Darmtätigkeit för¬
dern , sie stärken die Muskulatur und betreiben den ener¬
gischen Wechsel der Körperflüssigkeit des Blutes und der
Lymphe . Während die Atmungsgymnastik die Lunge des
Gesunden vor Erkrankungen schützt, wirkt sie in Erkran -
kungSfällen beffernd , ja vielfach heilend. Erkrankungen
der Lunge bilden hier die Hauptdomäne , mangelhafte
Entwicklung deS Brustkorbes, Verbildungen desselben,
Anlage zu Tuberkulose, Lungenblähung , Asthma und
Bronchialkatarrhe. Bet Herzschwäche und Herzerweite .
rung beseitigt sie die Kreislaufstörungen , bei Blutarmut
tut sie dieselben Dienste wie bei Eisen . WaS die
Atmungsgymnastik zu Haufe anlangt , so sind zur Aus¬
führung derselben Apparate nötig , welche die Leistung
kontrollieren .und eine allmähliche Steigerung derselben
ermöglichen . Derartige Apparate , Lungenstärker ge¬
nannt , finden in den Lungenheilstätten regelmäßige Ver¬
wendung bei der systematischen Atmungsgymnastik.

„Hupp !" Vom See wird der Konst . Ztg . geschrie¬
ben : Eine unerwartete Wirkung erzielte kürzlich rin
jüngerer fideler Reisender mit einem Ulk. Auf dem
Wege zur nächstgelegenen Amtsstadt traf eS sich , daß er
in kleinem Abstand sechs Bauernweiber vor sich hermar¬
schieren sah , welche mit Eiern gefüllte Körbe auf ihren
Köpfen trugen . Dabei schimpften sie weidlich auf die
„Autler " los, was den jungen Reisenden ärgerte , denn
er „autelt " selber gern . Plötzlich gab er mit dem Munde
ein dreimaliges kräftiges „Hupp", daS dem eines Auto¬
mobils so täuschend ähnlich war , daß die sechs Markt¬
frauen glaubten , schon fast von einem solchen „Teufelk¬
wagen" überfahren zu sein . Als wäre ein Blitzstrahl
dazwischen gefahren, stoben alle sechs nach rechts und
links auseinander , wobei zwei davon zu Fall kamen und
ihre mit Eier gefüllten Körbe auf die Straßen fielen.
Schnell wollte der Urheber des UebelS an der Unfallstelle
vorbeikommen ; die Frauen aber vertraten ihm den Weg

* Die sozialdemokratische BürgerauSschuf !-
fraktion hält morgen Donnerstag Abend halb 6 Uhr bei
Lutz in der Durlacherstraße eine Si !:nng ab.

* Billiges Obst auf den Bahnhöfen . Aus Frank -
f » r t M. wird gemeldet : Im hiesigen Hau . tbahnhofwerden zwei große ObstverkaufSstände errichtet , wo
frisches Obst, Südfrüchte « flu . zu den ortsüblichen Laden-
preisen verkauft werden soll. Infolge wiederholter
Ministerialerlasse sollen die Bahnhofswirte Obst vorrätig
halten und zu mäßigen Preisen abgeben. Die Weikung
des Eisenbahnmin. sterS wird zuerst im hiesigen Bahn¬
hofe durchgekührt werden.

Für die badischen Bahnen dürfte ein ähnlicher Erlaß
nicht minder notwendig sein , wie für Preußen ; denn auch
auf badischen Bahnen müssen Reisende ungeheure Preise
für Obst auf den Bahnhöfen bezahlen. lieber die
„ mäßigen Preise" haben bekanntlich die Bahnhofswirte
ihre eigenen Gedanken .

* Arbeiter - Srenographen - Berein . Nächsten Frei¬
tag ' beginnt der hieß Arbeiter-Stenogravhen -Berein einen
neuen Unterrichtskurs. Da es für jedes Gewerkschasts -
mitglicd von großem Vorteile ist, möchten wir ersuchen,
sich recht zablreich daran zu beteiligen.

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die
Lieferung von Schottersteinen und Einwal ^grus an das
Hortsteinwcrk Vulkan bei Haslach, die Lieferung zweier
Schlammwagen an die Firma Wilhelm KaltenbachNach-
feiger (Heinrich Einiger ) hier, die Lieferung von Granit -
bordsteinen an Karl Burger hier, Besitzer der Furschen -
bacher Granitbrüche, die Grab - und Maurerarbeiten für
daS Wassergas - ReinigungSgeSäuds im Gaswerk II an
daS Baugeschäft Jolef Held Witwe, die Steinhauer¬
arbeiten für dasselbe Gebäude an das Maurer¬
geschäft August Gerhard Witwe, die Lieferung von
EiSschränken für das neue Krankenhaus an Otto
Stoll , die Lieferung von Wäschestücken für da?
neue Krankenhaus zu bestimmten Teilen an die nach¬
folgenden Firmen : Otto Fischer, Karl Glaser , Franz
Perrin , A. H . Rotschild . August Schulz. S . Model, Gust.
Oberst, Christian Oertel , Emil Bürkel Nachfolger (Karl
Fr . Treiber ), Paul Roder, Leivheimer u . Mende, L.
Ritzen , Deutsche Siqnalslaqqenfabrik , Ebeler - Oertel,
ferner an den Beschästigungsverein hier und an das
Asyl Scheibenhardt.

* Vom Strasteubahnwaqen geschleift . Heute früh
*/< 8 Uhr wurde eine schwerhörige ältere Frauensperson ,
die als Spülerin in der Bahnhofrestauration beschäftigt
ist, beim Ueberschreiten deS Gleises der elektrischen
Straßenbahn von einem Wagen erfaßt, zu Boden ge¬
worfen und einige Meter geschleift. Sie erlitt Verletz¬
ungen am Arm und Bein. Nach Zeugenaussage soll den
Schaffner keine Schuld treffen.

* Wcchselfiilschung . Die Strafkammer verurteilte
heute den Kaufmann Nikolaus Meiser von Elversberg
wegen Wechselfälschung und Betrug in über 60 Fällen
zu 2 Jahren 8 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Monate
Unlersuchungshaft. Ter Angeklagte ist geständig.

73ii9 dem Reiche .
Stuttgart , 26. Juni . Wegen fahrlässiger

Tötung wurde heute der Chauffeur Feil von der Straf¬
kammer zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte fuhr in der Morgendämmerung des 20. April
mit einem Automobil, in dem außer ihm zwei Herren
und drei Mädchen saßen, gegen einen eisernen Beleuch -
tungSmast, sodaß das Automobil zertrümmert und einer
der Herren , ein junger Kaufmann von hier , getötet
wurde, während die andern Insassen leichte Verletzungen
davontrugcn .

. München , 26 . Juni . Beim Bergabstieg
schwer verunglückt . Beim Abstieg von RiemannS-
hausen glitt gestern Nachmittag der Münchener Kauf¬
mann Beer am einer Schneehalde an der sogen . Sau¬
gasse so unglücklich aus , daß er sich beim Sturz die
Spitze des Bergstockes in den Unterleib stieß und in
schwer verletztem Zustande nach St . Bartholomä gebracht
werden mutzte.

Homburgd . d. 26 . Juni . Ein Oberbürger¬
mei st er gegen die Automobilfexerei . Im
Taunusboten veröffentlicht der Oberbürgermeister Maß
und die hiesige Medizinische Gesellschaft scharfe Er¬
klärungen gegen die Wiederholung von Automobilrennen
in Hoinburq v . d . H . Sie befürchten wegen des un¬
erträglichen GeränfcheS , der Staubentwickelung und der
Lustverderbnis einen Rückgang des Kurortes .

Celle, 24. Juni . Arbeiterlos . 21 Arbeiter des
Kieselguhrgrirbenwerks Wiechel ( die älteste Grube Hier¬
selbst ) waren am SamStag Abeitd in ihrer Kantine ver¬
sammelt . Einer von ihnen hatte vor einigen Tagen ein
blind gegangenes Versuchs - oder Mustergeschoß vom Ehr -
hardschen Schießplatz gefunden und hantierte damit . AuS
Unvorsichtigkeit ließ er es auf dem Zementfußboden fallen
und das Geschoß entlud sich. Die meisten Arbeiter wur¬
den zu Boden geworfen. Drei von ihnen (unter ihneie
der Täter ) waren entsetzlich zu gerichtet . Der
eine, dem beide Beine zerschmettert waren , ist bereits
gestorben. Zwei waren nicht so schwer getroffen und 16
nur leicht durch Druck , Schürfung usw . verletzt .

und forderten ihn auf , die zerbrochenenEier zu bezahlen.
Wohl oder übel mußte er gehorchen und getreulich mit-
zählen, wieviele zerbrochene Eier er zu bezahlen habe.
Und siehe da, 104 Stück zu je 6 Pfennig mußte er be-
zahlen ! Die Handverstanchung einer der gestürzten
Frauen dürfte unscrm Witzbold noch ein weitere- „Ver¬
gnügen" bereiten.

Er hat eS aber heilig versprochen , nie mehr ein
„ Hupp" über seine Lippen gleiten zu lassen .

Für die Sammlung deS deutschen Sprachvereins
dürfte sich eine Anzeige des Amtsgerichts Niederlahnstein
eignen, in der es heißi :

„ Ueber daS von der Witwe . . . beleibzüch -
1 i g t e nachgelassene Vermögen des Verstorbenen wird
gegen die Leibzüchterin daS Konkursverfahren rr -
öfftiet."

Cingegsngene Bifcfoei« und Zeitfcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung der Volksfreund zu be¬
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt inS Hau»
geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,
dar Porto beizufügen .)

Nene Zeit (38. Heft) . Die Duma und die Revo¬
lution . Von Trotzky. — Klassenbildung. Von E. Korn.
— Statistische Nachklänge zu den Reichstagswahlen. Bon
AkademikuS . — Eine deutsche Biographie Robert Owens .
Boa Henriette Roland-Holst. sSchluß . ) — Literarische
Rundschau : Dr . AdickeS , Stellung und Tätigkeit des
Richters. Von Dr . Siegfrieda .

Don der Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen
der Arbeiterinnen ist uns soeben Nr. 19 de» 17. Jahr¬
gangs zugegangen. Aus dem Inhalt dieser Nummer
heben wir hervor : Internationale sozialistische Frauen -
konserenz zu Stuttgart . — Unser Patriotismus 111 . —
Die weibliche Arbeitskraft in der Eisen- und Metall -
indnstrie. II . Bon W. D. — Siebenundachtzig sozial¬
demokratisch « Abgeordnete Bon Adelheid Popp-Wien . —
Vom Schweizerischen Lrbeiterinnenverband . Bon v . Z.
— Anita Garibaldi . Bon Anna BloS. — Der dritte
Kongreß der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten . I . Bon Henriette Fürth . II . Bon
0 . R. UL Bon 0 . L.

8 Großes Eisenbahnunglück in Amerika . Untern»
26 . Juni wird aus N e w y o r k gemeldet : Ei » Schnellzug
fuhr in der Nähe von Hartfort tm Staate Connecticu »
in einen Arbeiterzug, dessen Wagen fast vollständig zer¬
trümmert wurden . Ein Teil der Trümmer begann zu
brennen , noch ehe die unter den Trümmern liegenden
Opfer der Katastrophe gerettet werden konnten . Di«
Schmerzensschreie der unglückliche» Opfer, die vergebens
der Befreiung harrten und die Flammen auf sich zukommen
sahen, waren furchtbar. Die Passagiere des Schnellzuge -
kamen ohne Schaden davon. Dagegen wurden von den
italienischen Arbeitern , die den Arbeiterzug füllten , 11 ge¬
tötet und 36 schwer verletzt .

ketzte poft .
Aus dem österreichischen Abgeordnetenhaus .

Wien , 26 . Juni . Stach Verifizierung derjenigen
Wahlen , gegen die kein Protest erhoben worden war ,
nahm das HauS unter Namensaufruf und unter Anwen¬
dung von Stimmzetteln die Präsidentenwahl vor. Ab¬
gegeben wurden im ganzen 480 Stimmzettel , darunter
24 leer und drei ungiltig . Das Ergebnis war folgendes:
WeiSkirchner ( christlich-sozial ) wurde mit 861 Stim¬
men zum Präsidenten gewählt : Pernerstorfer
( Soziald . ) erhielt 101 Stimmen , Susterix 1 Stimme .

In einer Begrüßungsansprache sagte der Präsident
We i ß k i r ch n e r , die Bevölkerung erwarte vom Hause *
deS gleichen Wahlrechts positive soziale Refor¬
men . Es seien große Schwierigkeiten zu überwinden,
daher ein Appell an die Arbeitswilligkeit notwendig. Er
werde die erste Tugend eines Präsidenten , die Unpartei¬
lichkeit , wahren und bitte um volle und rückhaltlose Unter¬
stützung . Während dieser Rede verlassen die So¬
zialisten geschlossen den Saal . Hierauf wird
der Jungtscheche Z a c z e k mit 329, der Pole Stare »
z h n S k i mit 272 Stimmen zum Vizepräsidentengewählt.
Vor der Wahl Starczynski verlangt der Ruthene Ro -
m a n c z u k Verhandlungen wegen eines neuen Kandi-
daten , da gegen die Abgeordnetenwahl Starczynskis Pro¬
teste eingelaufen seien und StarczynSki ein Ruthenen -
feind sei . Für den Antrag stimmen die Ruthenen , die
Sozialisten und polnische Volkspartei. Als schließlich
die Wahl Starczynskis zum zweiten Vizepräsidenten be¬
kanntgegeben wird , erheben die Ruthenen ungeheuren
Lärm und setzen das Geschrei auch während der Begrü .
ßungsansprache Starczynskis fort . Man ruft : Hinaus
mit ihm !

Clemeneeans Vorschläge abgelehnt .
ArgellierS , 26. Juni . DaS Winzer-Konntee

trat gestern unter dem Vorsitz A l b e r t S zusammen.
Letzterer legte über seine Pariser Mission Rechenschaft
ab, wobei er den ihm erteilten Auftrag Clemenceaus zur
Kenntnis brachte. Die Versammlung beriet über zwei
Stunden , nahm aber schließlich eine Resolution an , in
welcher die Vorschläge Clemenceaus abgelehut wurden
und beschlossen wird , die Bewegungfortzusetzen .
Weiter verlautet , daß die Komiteemitglieder es Albert
zur Ehrenpflicht gemacht haben, sich dem Gericht zu
stellen.

Vemnsanzetger .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund.) Donnerstag ,

den 27 . d. M. , abends halb 9 Uhr , aus besonderem
Anlaß Zusammenkunft im Bremereck. Der Vorst .

Briefftaften der Redaktion.
M . H. In Metz besteht eine Waffen - und Muni¬

tionsfabrik ; sie ist Eigentum des FiSkuS. In der Haupt¬
sache find weibliche Arbeitskräfte beschäftigt ; man zahlt
ihnen pro Tag 1,40 Mk ., den Männern 3,10 Mk.

Fr . Sch . Wegen strafrechtlicher Bedenken Aufnahme
nicht möglich . _ _

Briefkasten des Hrbeiterfekretariats.
(Bureau : Kurveustraße Nr . 19, ll . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— ' ^2 Uhr ,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 6 —8 Uhr .)
P . M ., hier . Dr . Wasmer, Amalienstr . 28 .
W . E . , Neustadt . Sie haben auch während der

Kündigungszeit nicht das Recht, einfach von der Arbeit
wegzubleiben . Ist in der Arbeitsordnung unbefugtes
Verlassen der Arbeit mit Strafe bedroht, so läßt sich
gegen d e Bestrafung nichts machen.

K. 8 . , hier « Die Entlassung ist berechtigt . Unfähig¬
keit zur Fortsetzung der Arbeit berechtigt den Arbeit¬
geber nach 8 123 Z . 8 G. O. zur Entlassung des Ar -
bciters ohne Aufkündigung.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u. Deutsche Politik. Ausland , Gemeinde-
»eitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge
samten übrigen Inhalt : A. W c i ß m a n n ; für die In -
jrrate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de »
BoUsfreund Geck u. Eie ., sämtliche in KarlSrube.

Für unsere Mütter und Hausfrauen : An eine Rose
Bon Friedr . Hölderlin . ( Gedicht. ) — Etwas über die
Pflege deS Neugeborenen. Von Hannah Dorsch. — Dienst¬
boten im alten Hellas . Von Anna BloS . — Aus einer
Wanderung . Von Eduard Mörike (Gedicht.) — Die Mutter
als Erzieherin . — Für die Hansfrau .

Vom Wahren Jakob ist uns soeben die 13. Nummer
deS 24 . Jahrganges zugegangen. Der Preis der 16
Seiten starken Nummer ist 10 Pf.

ßutnoriftifebea .
Stolz . „ Ich Hab' dem Moritz Thannhauser lausend

Majolikavasen offeriert. Hat er geglaubt, ich bin Offizier
in Zivil ."

*

Mein Freund Pfisterer war Witwer und hatte eine
Bonne für sein Kind.

Die Bonne war kokett wie ein Stieglitz, ausgelassen
und auffallend. Der Pfisterer ist rin guter Kerl — er
tat nichts dagegen.

Da ka»n seine Tante und sagte ihm : „ Mein Lieber,
daS geht nicht — du mußt die Bonne entlassen . Jeder
Mensch meint, du hättest ein Verhältnis mit ihr. "

Pfisterer ist sehr schwer von Entschlüssen. Er sagte,
er wolle sich' S überlegen.

Ueberlegte sich
' S drei Tage, und am vierten fing er

daS Verhältnis an . ^
Feudal . „Wie heißt eigentlich der neue Fähnrich, den

man unS da aufgehalst hat ? " — „ Hoffmcmn oder so was ,
glaube ich .

" — „Pfui Deibel — Hofsmanul Was für 'n
Name ! Hoffmaun , Lehmann, Schulze , Stiesel , Vand-
wumr , Mistviech — diese bürgerlichen Namen gleiche«
sich doch wie die Pferdcäppel !"

Graf N . und Frau waren neulich bei uns zu Tisch.
Nachher fehlten drei unserer stark vergoldeten Dessert¬
löffel. Johann schwört bei allen Heilige » , er habe ge¬
sehen , wie die Gräfin . . . Ich schreibe also eine Kart «
an R., so und so , und schicke fie durch Johann hin . Nach
einer Weile kommt der Graf sehr verlegen mit den
Löffeln zu mir und sagt : „Du , Pips , du mußt schon
verzeihen, meine Fra » ist ein bissel Kleptomanin, aber
wie ich ihr g 'sagt bab'

, daß eS nur Silberlöfiel find,
hat '» ihr selbst leid getan." (AuS dem Simpl .) ,



Allvreclit
Atelier für moderne Fotografie

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrasse 10
Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.

Telefon 2443. Telefon 2443.

Einem tltl . Publikum von Karlsruhe
meinem Atelier für moderne Fotografie eine
größerungsanstalt errichtet habe.

Vergrößerungen nach jedem alten ver¬
gilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung.

Garantie für die größte Haltbarkeit
des Bildes, bei tadelloser Ausführung, wie
von jeder anderen Konkurrenz.

Vereine erhalten Preisermäßigung .

und Umgebung mache ich bekannt,
Abteilung für daß u

billige Fotografie mjf.

Preise : 1 Dutzend Visit . . .
1 „ Viktoria .
1 „ Kabinet .
1 „ Criseltis .
1 „ Promenade
1 „ Boudoir .

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Sonntag den 7 . Juli 1907
nachmittags 3 Uhr bis abends 11 Uhr im Etablissement

= Kühler
Grosses Gartenfest
Vokal - und Instrumental -Konzert , Tanz,
- Kinderbelustigungen etc. =- -

unter gütiger Mitwirkung ~

der hiesigen Arbeitergesangvereine u. 2 JKusiUkapeUetu
mt Bei einbrechender Dunkelheit prächtige Beleuchtung . *km

Eintritt 20 Pfg ,
Karten im Vorverkauf :
Platane , Rüppurrerstr . 38 ; Alte Brauerei Heck , Kaiserstr. 13 ; Palme ,Lessingstr. 40 ; Rheinkanal , Rheinstr. 42 ; ebenso in den ZigarrengeschäftenKurzmann , Rüppurrerstr . 10 ; Kehret , Schützenstr. 37 ; sowie bei den Ge¬
werkschafts -Vorsitzenden . 2014

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Sie Testkommission .

Letzte IVoch el
W er noch billig seinen Bedarf In Porzellan,Steinorit . Ema .il 1a . G -la .a et0 * .decken 1,r

benutze denSteingut , Emaille , Olas

AusverkaufUmzug .
Die Preise sind bedeutend herabgesetzt .

I Posten Emaille mit kleinen Fehlern zumAiissuchen spottbillig

Max Bondy
Kaiserstrasse 125

zwischen Kreuz- und Adlerstrasse. .
Anfang Juli Kaiserstrasse 46 , neben dem Elefanten.

Daxlanden .
Für die hiesige Filiale wird für 1. Juli ein tüchtiger NuStriiger

oder AnSträgertn gesucht.
Schriftliche oder mündliche Meldungen wolle man umgehend an die

Expedition des Volksfreund machen .
Expedition des VolUsfceimd.

«► « » < > <>

Praxis-Eröffnung.
Den verehrlichen Einwohnern von Karlsruhe und

Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme , dass ich unterm
heutigen mein

Zahn-Atelier für künstliche
Zähne n . Zahnheilkunde

Amalienstrasse 26 (bei Hem Hofpkoiograpli RUF)
eröffnet habe und empfehle mich in allen einschlägigen
Arbeiten bei gewissenhafter, schonendster Behandlung.

Sehr mässige Preise . 1

Albert Gimser
jangjähriger erster Assistent und bisheriger Leiter des

Zahn -Ateliers Hänsler. 2616.3
Sprechstunden von 8—12 und von 2

Sonntags von 9— 1 Uhr .
-7 Uhr .

Bekanntmachung .
Bemüh 8 39 Absatz 2 der Stüdteordnnng hat der Bürgerausschuhfür den durch Tod ausgeschiedenen Stadtverordneten Herrn Gastwirt Ernst

Eberle , gewählt von der 8. Wählerklasse , für die Zeit bi « zur nächsten
regelmähigen Erncnerungswahl de» BürgrrauSschusse » einen Stellvertreter
zu wählen. Au dieser Wahl, welche

Freitag den S8 . Juni d. I ., nachmittags von S —3 ' /» Uhr »im großen Rathaussaale stattnndet, laden wir sämtliche Herren Mitglieder
de» Bürgerausschusse» ergebenst ein.

Wählbar sind all» Stadtbürger , deren Bürgerrecht nicht ruht , mit
Ausnahme

a. derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden, welchen
die staatliche Aufsicht über die Stadt übertragen ist,d. der Stadträte und

c. btt besoldeten Gemeindebeamten.

Bekanntmachung .
Verkaufsstellen für Monatskarten , Schüler» und Arbeiterwochenkarten der

Städtischen Straßenbahn .
Monatskarte « , Gchülerwochenkartcn und Arbeiterwochen¬karten sind erhältlich

bei der Strahenbahnkasie , Tullnstrab« 71,
» „ Verbrauchssteuererheberstelle am Durlacher Tor,
. . » in der Karlstraße,
» » , am Miiblblirger Tor,
, „ » am Kühlen Krug,
, Herrn Kaufmann Hugo Steinbrunn , Durlach,
„ , „ Hermann Ehmann , Beiertheim,
» » . F . Hofsätz , Mühlburg , Kanerallee 86 .

Monatskarte « und Tchülerwochenkarten sind außerdem noch
erhältlich

bei der Berbrauchssteuererheberstelle am Hauptbahnhof «,
, Herrn Cigarren Händler G. Schn e i d e r , Kaiserstrab» 186 .

Tüchtiger

lur gefl. Seachfung !
Die Unterzeichneten Brauereien haben auch in diesem Jahr beschlossen , ihren WiederVerkäufern nur dasjenige Eis zu liefern , welches zum Kühihalten des Biere» bis zn dessen Ver¬kauf unentbehrlich ist ; sie sind aber nicht in der Lage , weitergehende Ansprüche , wie sie seit¬her ungerechtfertigter Weise immer mehr erhoben worden sind , zu erfüllen . Der Eisbezugaus Wirtschaften und Flaschenbierhandlungen Ist unberechtigt und muss für die Folgeunterbleiben .
Die Unterzeichneten Brauereien halten es für angezeigt, das verehrl. Publikum hiervon

zu unterrichten, um ihm Gelegenheit za geben , den Bedarf anderweitig zn decken .Auch muss wiederholt darauf .hingewiesen werden , dass es den Kutschern bei Strafe der
Entlassung verboten ist, Eis schenknngsweise oder gegen Vergütung abzugeben ; es wäre daherauch die unberechtigte Annahme von Eis aus deren Hand verwerflich und strafbar.

Juni 1907 .
Bruehsal :
Durlach :

Ettlingen :
Grün winket :

Heidelberg :
Karlsrahe :

Bruchsaler Brauerei A. -G.
Brauerei Eglau A .-G.
Karl Wagner .
Brauereigesellschaft am Huttenkreuz A.-G.
Gesellschaft Mir Brauerei -, Spiritus - und Presshefen -Fabrlkation , vorm.

G. Sinner .
SchroedFsehe Brauereigesellschaft .
Brauereigesellschaft vormals 8. Moninger.Heinrich Fels .
Wilhelm Fels .
Fr . Höpfner .
Karl Kämmerer .
Karlsruher Brauereigesellschaft vorm . K. Schrempp .
Mühlburger Brauerei vorm . Freiherr !, von Seldeneck’sch» Branerel .A. Printz .
Unionbrauerei A.-G.
€ . Franz G . m . b. H.
Hofbrauhaus August Hatz Söhne.
Brauerei -Aktiengesellschaft vorm. D. Streib .
Brauerei zum Storchen A .-G. 2018.3

Wilhelm Wolf jr.

2608.2

Tonangebendi
J Unerreicht ! *

Biesea-Schnittbegn.
Abonnam . bai alles PostiastAlt . u. liuchbandL

Farbenprächtige CöIorÜs.
0 ratls - Probonummgrn bai !

Jahn Bear? Schwerin , BerlinW.

[Ziehung schon!
der nächsten grosie*

Wohltätigkei
Geldlotte .

tür Badisch» Invalid

I

und deren Witwen u. W-
2928BaargewinneohneA *

M. 44000
1. Hauptgewinn

M . 20000
2. Hauptgewinn

M . 500
326 Gewinne

M . lOOO
2600 Gewinne

M . 900
1 noolU IILose 16
LU0dlm . Porton . LUt»?

versendet das General-!);1

J , Stornier,SJS
Carl Götz . Hebelstr. llf
H . Meyle , E. Dahlemani
E. Flüge , A . Stauffert,

’
Chr. Frank . J . Dabringu

Archützenstr . 67 , 2. St . Ist
W möblierte» Zimmer bi.
vermieten.
Alchützenstrahe 70 , 2. El

ein möbliertes Zimmer ans
Arbeiter zu vermieten.
MlNerderstr . 62 » 3 . St . l..

gut möbl. Zimmer r„
ohne Kost auf 1, Juli zu bet

nim«KlMrinachMA
Werdervlah 83 , 1

II
Montag den 1 . Juli

letzter Tee !

4 Uhr .

Heute Mittwoch2 8 Uhr .

Vorstellungen .
Nachmittag» ungekürztes Pr ogr.

Kleine Preise "ln
auf allen Plätzen für Groß und

Klein. 2619
Abends 8 Uhr r

Monstre-
. .

Neuest » TH
BW * Dressuren , “ aeg
W0T~ Verblüffend « "WWW
MT Leistungen *WWe

deS I » Künstlerpersonal - .

liilrfte 8um Wasch»« und Bügeln
JUllssl wird angen . u . pünktl. b«s.

bei Fr . Rück, Hirschstr . 4» . Hth. 4 St .
mit Verdeck billig
zu verkaufen.

GSthestraße 17 , Hth. 2. St .

« löbel .
Alle Sorten Holz » und Polster »

möbel , vollständige Betten, Spiegel ,
Stüble , Bilder. Klavpstühle, Kinder¬
wagen, Sportwagen rc. kaust man
gut und billig bei 2417

Karl Sppta
in Firma Karlsruher Möbelhall «
_ Kaiserstraste 23 .

•Wilh . Eckert , |
Ubnaacber, Marienstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Taschen -
u. Waadnbren . Billige Re¬
paratur -Werkstätte , Trau¬
ringe , 8 u. 14 kar. gestempelt, das
Paar v. 12—27. 2S>t !Irn *. Aoildier .

Cigarren,
igfaretten ,

Sohreibwaren ,
Lotterie -Lose

rmpfiehlt

Tritz Xurzmatra ,
vormal» Kr . T6i »per t
Räppurrerftraste IW.

Verein« und Wiederverkäufererhalten
hohen Rabatt .

Stanvesduch -Auszüg «
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
18. Juni : Albert Ludwig

Vater Albert Strittmatter ,
steut . 19. : Eugen und Karl,
linge. Vater Eugen Auer , TlaT ,
formet . 20. : Hermann, Vater
mann Stein , Buchdrucker.
Josef, Vater Jakob Weber ,
machermeister . Bertha . B . l
Kull , Kutscher . 21 . : Erich AL
Wilhelm, Vater Johann
Lberpostschaffner. Bertha,
Albert Mayer , Schneider.
Viktor, V . Simon Pariser , f
Augustin, B Wenzel Lauda,
23 . : Karoline Amalie Barb
August Mozer. Schlosier . Karls
Vater Karl Zepfcl, Kutscher.

Eheaufgebote :
22 . : Franz Hätty von

Weier, Schreiner hier, mit
Rothmund von Emmingen.
Rothbaupt von Offendurg, A-
anwalt allda, mit Philippine K--
von hier. Emil Waag vo»^
Versicherungsbeamterhier, mit7
Rigorth von hier. Theodor
von hier, Eiienbahnasiisteut hie'.
Jda Balling von hier.

Eheschliebungen :
20 . Juni : Wilhelm Birk

Baden . Koch hier, mit Agnes
von Trier . 22 . : Karl Hölle
von Breiten Reserveführer i»_
lingen m . Maria Petri v . hier . -
Matblener von Menne, Schlei '«
mit Anna Bellgardl von 2^ -
Friedrich Schee rer von Brogg
Schreiner hier, mit Elisabetba
von Schönau. Karl Oberst
Kuielingen, Zimmermann hwh
Magdalene Nabenstein von
Georg Weritz von hier, Tagl-
hier, mit ^ ulda Schwan von
Heinrich Hofmann von Gröpe
Stadtaglöhner hier , mit Mo
Schehr, Witwe von Schaidt.
Aliielix von Lffenbucg, Kun
hier, mit Elise Rummel von L-
Kaki Albrecht von Pforzheim,,
kant in Pforzheim, mit Frieda !
von hier

Todesfälle :
18 . Juni : Karoline DeimliM -

71 I .. Witwe de» Lberschulr ^
Deimling 19 . : Emilie Ge
27 I . , Ehefrau deS Kaufmanns
Gehm. Elisabetha Schmidt,

"

nissin , ledig , alr 41 I . Anto>>>
2 I . , B . Leopold Keller . « » >" ,
Mathias Müller . Eisendreber .
Witwer, alt 70 I . 2o . : Franz V
Tech». Assistent, ein Ehema "«-
30 I . Jsabella Bordiert , oh«
werbe, ledig, alt 23 I Emm« '
alt 25 I . Ehefrau deS Kleiderm«
Anton Ruh. Emil Speck,
ledig, alt 38 I . Erna , alt 8 V
Tage, K. Franz Feeiburger. **;
Heizer. 21 . : Karl Mall.
ein Ehemann, alt 48 I
Eymer, Fabrikdirektor, ein Ev»
alt 48 I . 22 . : Anna Emilie '
alt 67 I ., Witwe de « R -gist'
Valentin Kaiser Otto Auw-
Taglöhner , att >7 I ., B. Karl
stein , städt. Arbeiter, flutt , *»
2 M . 8 T.. Bat . Heinrich
Reservebeizer. Klara , alt »
Tag«, B . Anton Eadre«.
sabetha Bauer , alr 7> I ..
Fourntersäger » Jakob vauer .̂
aarethe , alt 1 I 4 T-, B.
Wiuterhalrer , Eisenbaha'V
Julius , alt 1 I . 2» T . V-
Geiß , Magazinier . Elise ,
alt 32 I ., Ehefrau de«
Wilhelm Deutler . 23. : Eh»
alt 60 I .. Witwe M Dlra .
Johann Psa«.
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